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Liebe Leserinnen und Leser,
liebe Amrum-Freunde,

„hartelk wellkimmen“ im „Kleinen Amrumer 2013“. Unsere treuen Leser wissen, dass wir alljährlich 
immer wieder darauf bedacht sind, Themenfelder vorzustellen, die aus den üblichen Berichterstat-
tungen unserer Amrum-News ein wenig herausfallen. Themen, die uns grundsätzlich am Herzen 
liegen – wie Natur, Um- und Tierwelt auf Amrum – aber ebenso kleine Geschichten aus den Nischen, 
die sehr interessant sind und ansonsten kaum Erwähnung finden.

Für unsere neuen Leser eine gute Chance, schon vor oder während des persönlichen Erlebens der 
Insel Amrum das eine oder andere Wissenswerte zu erfahren, dem einen oder anderen „Amrumer“ 
über die Schulter zu schauen.

Übrigens sind es Jahr für Jahr auch wiederkehrende Amrumer Gesichter, die sich mit viel Arbeit, eh-
renamtlichen Einsatz und für Sie an die Schreibpulte begeben, um die zahlreichen Berichte zu recher-
chieren, zu erarbeiten und ein kleines Stückchen eigener Persönlichkeit an Sie weiterzugeben.
Dafür sagen wir ganz herzlich Danke. 
Um außerdem regelmäßig auf dem Laufenden zu sein, haben Sie übrigens auch die Möglichkeit, sich 
schnell und unkompliziert bei unserem Online-Magazin unter www.amrum-news.de anzumelden. 

Tauchen Sie also gerne mit uns ab in Informationen, Bilder und Geschichten rund um die Insel Am-
rum.

Wir sehen uns ... 

Frank Timpe, Aribert Schade, AmrumTouristik
Peter Lückel, Chefredakteur

SGS-COC-2645



An der Amrumer Südküste wal-
tet und gestaltet die Natur. In 

keiner anderen Insellandschaft sind 
solche dynamischen Vorgänge und 
Veränderungen zu sehen, wie zwi-
schen dem südwestlichen Inselbo-
gen »Wriakhörn« und dem Strand-
dünensee westlich von Wittdün, wo 
die Natur sich mit Sandmassen und 
mit Hilfe des Windes eindrucksvoll 
entfaltet. Am eigentlichen »Wriak-
hörn« haben sich in den letzten Jah-
ren mächtige Wanderdünen aufge-
türmt und Teile des FKK-Zelt- 
platzes sowie einen Bohlenweg 
übersandet. Vom Zeltplatz muß 
man nun tiefe Täler und hohe Dü-
nen überwinden, wenn man zum 
Kniepsand gelangen will. Nirgend-
wo auf Amrum ist eine ähnlich ur-
tümliche und „wilde“ Dünenland-
schaft aus reinster Natur zu finden 
als hier, eine Landschaft eindrucks-

vollster Fotomotive, die schon man-
che Großbildkalender geschmückt 
haben. Und die große Fläche des 
Kniepsandes vor dieser Dünenküste 
liefert weitere Sandmassen für den 
Aufbau weiterer Wanderdünen. 
Man muss nur auf die stiebenden 
Sandschlieren schauen, die schon 
bei wenigen Windstärken über den 
sommerlich trockenen Kniepsand 
heranwehen. Gleichzeitig bilden 
sich vor der heutigen Dünenküste 
zahlreiche Einzeldünen, die durch 
winterliche Sturmfluten oft wieder 
abgebaut werden, aber zum Teil 
schon so hoch aufgewachsen sind, 
dass sie auch durch hohe Fluten 
nicht mehr einplaniert werden und 
eine ganz neue Dünenbildung auf 
dem Kniep vor »Wriakhörn« einge-
leitet haben.

Dünen auf dem Kniep 
vor Wittdün
Jungen Datums ist auch die Bildung 
einer Dünenlandschaft auf dem 
Kniepsand direkt gegenüber Witt-
dün, jenseits der Kniepsandbucht, 
die aber immer f lacher wird, weil 
von Westen her Sandmassen des 
hier jahrzehntelang in Ruhe liegen-
den Kniepsandes darüber hinwan-
dern.
Erste spärliche Dünen bildeten sich 
um die Jahrtausendwende, bewach-
sen mit wenigen Halmen der Bin-
sen-Quecke (Strandweizen), in de-
ren Lee sich kleine Sandfahnen 
ansammelten. Aber bei der ersten 
höheren Winterf lut wurden diese 
Minidünen wieder einplaniert.
Als es dann eine zeitlang keine ho-
hen Fluten gab, blieben erste kleine 
Sandhügel liegen. Und ganz schnell 
entwickelte sich drumherum eine 
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Vielzahl weiterer Dünen, die inzwi-
schen einige Meter hoch sind und 
sich auf eine Länge von fast einem 
Kilometer ausbreiten. 
Dicht bewachsen mit Binsen-Que-
cke, zunehmend auch mit Strand-
hafer, haben diese Kniepsanddünen 
Sturmfluten nicht mehr zu fürch-
ten. Wenn die Entwicklung so wei-
tergeht - und alle Anzeichen deuten 
darauf hin - dann liegt in wenigen 
Jahren ein hoher Dünenwall vor 
Wittdün und es stellt sich die Frage, 
ob hier die Einrichtung eines regu-
lären Badestrandes möglich ist, 
nachdem der bisherige Wittdüner 
Badestrand an der Strandpromena-
de durch die Kniepsandversandung 
weitgehend verloren gegangen ist. 
Es ginge dann nur noch um die 
Frage der Strömungsverhältnisse 
und um die Sicherheit des Badele-
bens an dieser Stelle - und um die 

Frage, wie hier der Naturschutz und 
die Notwendigkeit für Wittdün 
nach einem passablen Badestrand 
aneinander vorbeikommen. Be-
kanntlich handelt es sich beim 
Kniepsand um Staatsgelände.
 
Der Stranddünensee 
»Wriakhörn«
Wanderdünen, wilde Stranddünen 
und Dünenbildung auf dem Kniep-
sand sind aber nicht die einzigen 
Naturattraktionen an der Amrumer 
Südküste. Nicht weniger bemer-
kenswert ist die Einmaligkeit des 
mehrere Hektar großen Süßwasser-
sees bei »Wriakhörn«. Es gibt auf 
den Inseln der Nordseeküste nur 
noch einen zweiten See ähnlicher 
Art, den „Hammersee“ auf der ost-
friesischen Düneninsel Juist. Dieser 
entstand, als eine große Sturmflut 
im Jahre 1651 in die Insel einbrach 

und dabei auch die „Ursiedlungen“ 
von Juist zerstörte. Die Insel blieb 
praktisch zwei-geteilt, denn erst in 
den 1920-30er Jahren konnte durch 
Sandwälle mittels Buschwerk und 
Strandhafer dieser Durchbruch 
wieder geschlossen werden. 
Der Stranddünensee »»Wriakhörn« 
bei Wittdün entstand aber aus einer 
ganz gegensätzlichen Ursache. 
Etwa um 1950-60 herum bildete 
sich ausgehend von der äußersten 
Südwestspitze der Amrumer Küste 
bei »Wriakhörn« eine zunächst noch 
f lache Dünennehrung in Richtung 
Wittdün , die immer länger und hö-
her aufwehte und eine ehemalige 
Strandzone umschloss, auf deren 
feuchter Fläche bald ein f lacher See 
entstand, an dessen Rand eine moor-
ähnliche Vegetation mit Binsen und 
Schilf aufwuchs. Der Dünenwall 
wurde höher und höher und die 

Natur-Dynamik an 
Amrums Südküste
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Wasserf läche wuchs und wurde tie-
fer, gesammelt aus dem Druckwas-
ser der umliegenden Dünen. Aber 
noch war der Dünenwall nach Os-
ten offen, so dass sich ein kleiner 
Abfluß über den Kniepsand in die 
Wittdüner Kniepsandbucht bildete. 
Als dann im Jahre 1977 das Küsten-
schutzamt des Landes entschloß, 
diesen Durchlaß mittels Planier-
raupen zu schließen, staute sich 
schnell der heutige »Wriakhörnsee« 
auf, der je nach Niederschlagsmen-
ge und Wasserstand um die 5 Hek-
tar groß, aber nur etwa 2,20 Meter 
tief ist. Trotzdem trocknet der See 
auch im Sommer nicht aus, weil der 
Grundwasserstand insbesondere im 
Bereich der Wittdüner Dünen sehr 
hoch ist.

Das Bad der tausend Möwen
Der Süßwassersee »Wriakhörn« 
wird im Sommer bevölkert von tau-
senden von Möwen, insbesondere 
von Heringsmöwen, die in den 
Wittdüner Dünen, wie übrigens 
auch auf der übrigen Insel, das Ge-
lände mit zum Teil großen Brutko-
lonien bevölkern und täglich zum 
See kommen, um zu baden und zu 
trinken. Ganz offensichtlich be-
günstigt der Süßwassersee das 

Wohlbefinden der Möwen, die ein 
Bad im Salzwasser scheuen (Im 
Norden der Insel erfüllt der Süß-
wasserteich der Vogelkoje Meeram 
den gleichen Zweck). Aber auch 
Silber- und Sturmmöwen sind Ba-
degäste auf dem See und als es hier 
noch kleine Inseln gab, siedelten 
sich auch Lachmöwen mit einer 
kleinen Brutkolonie an. Die Inseln 
sind allerdings später wieder unter-
getaucht. Der Stranddünensee wird 
im Frühjahr aber unverändert belebt 
von Eiderenten, wobei die Erpel 
noch ihre weithin hörbaren Balzru-

fe „Ahuuo“ hören lassen, während 
die dunkelbraunen Enten in den be-
nachbarten Dünen schon ihre Brut-
plätze aufsuchen. Die Wittdüner 
Dünen mit ihren Wassertümpeln in 
der moorigen Heide und dem wil-
den Kiefern- und Fichtengebüsch 
sind die Hauptbrutplätze dieser 
nordischen Meeresenten, die die 
„Wappenvögel“ von Amrum sind. 
Wochen später erscheinen hier dann 
die Entenmütter mit ihren pechsch-
arzen Küken, um diese in die Kniep-
sandbucht oder in das Wattenmeer 
zwischen Fähranleger und Seezei-
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chenhafen zu führen, wo die jungen 
Eiderenten in „Kindergärten“ , be-
treut von etlichen Müttern, auf-
wachsen. Oft verweilen die Enten 
mit ihrem Nachwuchs auch einige 
Tage auf dem »Wriakhörnsee«, 
müssen aber gut aufpassen, dass Sil-
bermöwen keine Jungenten rauben.
In den ersten Jahren seines Beste-
hens war der »Wriakhörnsee« von 
einem breiten Schilfgürtel umge-
ben. Hier brüteten Blessrallen, 
Teichhühner, sogar einige Male die 
Wasserralle und mehrere Jahre auch 
der Zwergtaucher. Dann wurde der 
See zunehmend von Graugänsen 
bevölkert, die an den Tümpeln in 
den Wittdüner Dünen brüteten und 
ihre Jungen als „Nestf lüchter“ bald 
nach dem Schlüpfen zum  »Wriak-
hörnsee« führten. Es wurden immer 
mehr (heute ist die Graugans man-
cherorts ein Problemvogel) und die 
Graugänse fraßen als Vegetarier die 
jungen Schilftriebe ab, so dass die 
Schilfkante mit ihren Verstecken 
und Brutplätzen binnen weniger 
Jahre verschwunden war.
Seitdem sind die Ufer des »Wriak-
hörnsees« weitgehend kahl. Und 
auch ein anderes Naturschauspiel 
gibt es nicht mehr: der abendliche 
Einflug tausender Stare, die sich 
zum Schlaf mit weithin hörbarem 
„Geschwätz“ an den Schilfhalmen 
versammeln. Natürlich ist der »Wri-

akhörnsee« auch ein Lebensraum 
für Fische. Einige Arten sind - 
vielleicht in Form von Laich im 
Gefieder von Wasservögeln einge-
tragen, andere von Angelfreunden 
(Karpfen, Schleie) eingesetzt, aber 
bei hohen Fluten sind auch Aale 
über den feuchten Kniepsand ein-
gewandert. Im Frühsommer kann 
man in f lachen Wasserstellen das 
Plantschen und die Laichspiele der 
Karpfen beobachten, wobei die Rü-
cken der Fische nicht selten aus 
dem Wasser kommen. 
Ist damit die Naturattraktion des 
Amrumer Südstrandes ausreichend 
beschrieben?  Nein, es fehlen noch 
die oft „wolkenartigen“ Vogelscha-
ren der Pfuhlschnepfen, Knutts, 
Brachvögel und Austernfischer, die 
sich bei Hochwasser in der Kniep-
sandbucht versammeln. Wegen der 
Bedeutung für die Amrumer Vo-
gelwelt, aber auch als Lebensraum 
von Inselgästen, ist zwischen Na-
turschutz und Gemeinde Wittdün 
eine Abmachung über die Nutzung 
der Kniepsandbucht getroffen.

Lebensraum auch für Menschen
Der Dünensee »Wriakhörn« - als 
Landzuwachs übrigens staatliches 
Gelände - ist kein für Menschen 
abgesperrter Raum, sondern durch 
einen Bohlenweg längs des gesam-
ten Seeufers für Spaziergänger »er-

schlossen«. Der ständige Menschen-
verkehr bedingt, dass die Vögel sehr 
zutraulich geworden sind und sich 
aus nächster Nähe beobachten las-
sen. Zu diesem Zweck sind auch 
Ruheplätze mit entsprechenden In-
formationstafeln eingerichtet wor-
den. Möwen und Graugänse lassen 
sich hier gerne von Menschen füt-
tern und fressen sozusagen »aus der 
Hand«. Entsprechend einer gewis-
sen »Naturschutz-Ideologie« wird 
allerdings das Füttern der Wildtiere 
untersagt. Aber warum soll man 
Großstadtmenschen den unmittel-
bare Kontakt mit der Natur verbie-
ten? Es schadet weder den Vögeln 
noch dem Dünensee.

 
Georg Quedens
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Pünktlich zum Beginn der Sportbootsaison 2012 konn-
te die neue Schwimmsteganlage des Amrumer Yacht 
Clubs (AYC) im Seezeichenhafen Wittdün seiner Bestim-

mung übergeben werden. Damit konnte in der vierzigährigen 
Vereinsgeschichte ein weiteres überaus ehrgeiziges Projekt 
erfolgreich umgesetzt werden. Für diesen Mut, solch einen 
finanziellen Kraftakt von 413.000 Euro zu stemmen, wurden 
die Mitglieder und ihre Gastlieger mit einer grundsoliden 
Schwimmsteganlage und all ihren komfortablen Eigenschaf-
ten belohnt. 
Die selbst bei unruhiger See wie ein Fels in der Brandung lie-
gende Anlage hat schon in der ersten Saison ihres Betriebes 
beste Kritiken bekommen. Trotz des durchwachsenen Wet-
ters verzeichnete der Verein einen Zuwachs von rund 30 % 
bei den Besuchern. Dies dürfte doch eine klare Bestätigung 
für die Entscheidung des Vereins sein.

„Mit dem neuen Betonschwimmsteg konnten wir die Attrak-
tivität des Sportboothafens deutlich erhöhen. Es stehen allein 
an der Nordseite des Schwimmstegs 120 Meter durchgehen-
de Liegefläche für Gäste bereit“, zeigt sich der Vorsitzende 

Arno Schermer sichtlich zufrieden. Die Wahl fiel auf einen 
Hersteller, der in der Nähe von Stettin seinen Firmensitz hat 
und ein aus Norwegen stammendes Patent verbaut. „Wir 
sind überzeugt, dass wir mit unserer neuen Anlage etwas 
Besonderes erstellt haben. Die sehr positive Resonanz von 
unseren Mitgliedern und besonders auch von unseren Gast-
liegern bestätigt uns in unserem Handeln“, so Schermer. 
Der Abbruch der alten Steganlage und der Bau der Schwimm-
steganlage brachten einen enormen Komfortgewinn für die 
Skipper und ihre Mannschaften mit sich. Das Hangeln über die 
steilen Leitern besonders bei Niedrigwasser war nicht selten 
Anlass für die Skipper lieber in Wyk auf Föhr den Sportboot-
hafen anzulaufen. Dort haben sich die Schwimmstege schon 
lange bewährt. Wer nun ohne störende Holzkonstruktion die 
maritime Atmosphäre im Seezeichenhafen Wittdün genießt 
und die Situation vor den Schwimmstegen kannte, weiß, wie 
groß der Sprung in ein neues Zeitalter war.
 Die ältere der beiden Vereinsbrücken wurde im Herbst 2011 
abgerissen. Die Brückenkonstruktion, die im Ursprung aus 
der Nachkriegszeit stammte und bei der Vereinsgründung am 
08. Januar 1972 übernommen wurde, musste im Laufe der 

Im 40sten Jahr der Vereinsgeschichte konnte 
der Amrumer Yacht Club (AYC) ein neues Zeit-
alter für die Freizeitkapitäne einläuten
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Jahre immer wieder instand gesetzt werden. Dabei wurde 
zur Verkehrssicherung so mancher Dalben und so manche 
Planke zusätzlich verbaut. Die Bestandsaufnahme des Zu-
stands in 2010 brachte unterm Strich die Erkenntnis, dass 
viel Geld für die Sanierung angefasst werden müsste. Der 
richtige Zeitpunkt um sich für etwas Neues zu entscheiden. 
Wie schon bei anderen Projekten sorgte ein großer ehren-
amtlicher Einsatz der Mitglieder, die unter anderem aus 
verschiedensten handwerklichen Fachbereichen kommen, 
für die Erledigung der reichlich angefallenen Nebenarbei-
ten bis zum fertigen Produkt „Schwimmsteg“. Neben dem 
dazugewonnenen Komfort für die Besatzungen, - man muss 
nicht mehr bei Niedrigwasser die Leitern erklimmen -, wurde 
auch in die Strom- und Wasserversorgung investiert. „An 
sieben Servicesäulen finden sich reichlich Steckdosen und 
jeweils ein Zapfhahn“, beschreibt der Vorsitzende die neue 
Infrastruktur. Die bereits bewährte Internetversorgung über 
W-LAN im Sportboothafen zeigt, dass der Verein es versteht, 
traditionelle und innovative Elemente anzubieten. 

Infos unter: www.amrumeryachtclub.de

August Jakobs ist mit seinen zweiundneunzig Jahren das 
älteste Mitglied des Vereins und war bis 2002 fünfund-
zwanzig Jahre als 2. Vorsitzender für die Geschicke des 
Vereins mit verantwortlich. Zur feierlichen Einweihung der 
Schwimmstege kamen Jakobs und das jüngste Mitglied des 
Vereins, der neunjährige Tom Isemann, mit dem Vorsitzen-
den zu einem Fototermin zusammen.
Der AYC wurde am 08.01.1972 gegründet und von dem ver-
storbenen Peter Paulsen 30 Jahre geleitet, bevor er den Vor-
sitz 2002 an Arno Schermer abtrat.
Zu den Projekten des Vereins, die immer wieder mit einer 
gehörigen Portion Eigenleistung realisiert wurden, gehörten 
unter anderem der Bau der Bootshallen, des Vereinshauses 
mit Restauration und Sanitärräumen sowie einer 120 Me-
ter langen Seglerbrücke, die Verlängerung der vorhandenen 

Brücke. Des weiteren wurde ein Stromräumboot angeschafft 
und ein Bootswaschplatz geschaffen. Derzeit hat der Verein 
144 Mitglieder, von denen acht Jugendliche sind. 

Thomas Oelers 
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August Jacobs, Tom Isemann, Arno Schermer

Tidefreies Anlegen am Schwimmsteg
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Mit diesem Sprichwort könnte die Zusammenarbeit der 
Künstlerinnen und Künstler Cornelia „Conny“ Schau, 

Cornelia „Nela“ Garbe und Matthias Menk, umschrieben 
werden. Die Leidenschaft zur Keramik konnten sie zu ihrem 
Beruf machen und sich den Traum der eigenen Töpferwerk-
statt auf Amrum verwirklichen. 
Conny Schau schnupperte als gelernte Bankkauffrau in Ber-
lin Großstadtluft. Ein Volkshochschulkurs im Töpfern 1978 
entführte die Insulanerin jedoch auf künstlerische Wege und 
schon konnte sie die Hände nicht mehr von der Drehscheibe 
lassen. Ein Jahr später gründete Conny Schau, parallel zur 
Tätigkeit als Bänkerin, in Gemeinschaft mit Nela Garbe ihre 
erste Töpferwerkstatt in Berlin. Der Wunsch ein kleines Ke-
ramikatelier auf ihrer Heimatinsel Amrum zu eröffnen wuchs 
und Conny Schau konnte ihn sich 1980 mit dem Böle-Bon-
ken-Haus in Norddorf erfüllen. Durch den Ladenumzug über 
zehn Jahre später an den Ortsausgang Norddorfs, neben dem 
Abenteuerland, vergrößerte sich nicht nur der Verkaufsladen 
sondern auch ihr Werkstattbereich. Langjährige Kunden und 
Aufträge beschäftigen die Künstlerin über das ganze Jahr 
und lassen auch im Winter keine Müdigkeit aufkommen. Die 
Arbeiten von Conny Schau spiegeln die Leidenschaft zum Ton 

in Kommunikation zur abwechslungsreichen Landschaft der 
Insel wieder. Wellhornschnecken, ihr Markenzeichen, hat die 
Keramikerin zu hunderten gedreht und wird der schwung-
vollen und eleganten Form bis heute nicht überdrüssig. Ihre 
Kunden bestätigen den kunstvollen Stil, der mit seinen Ele-
menten den Inselcharakter inne hält, wie eine Schnecke ihr 
Haus. 
Eine 30-jährige Freundschaft verbindet die beiden Künstle-
rinnen, die mehr als ihren Vornamen „Cornelia“ teilen. Von 
Anbeginn ihres Keramikateliers hatte Conny Schau die kunst-
vollen Arbeiten ihrer Freundin Nela Garbe im Verkauf. Die 
Berlinerin tauschte nach einem erfolgreich abgeschlossenen 
Architekturstudium an der technischen Universität in West-
Berlin als Dipl.Ing den Zeichentisch mit der Drehscheibe. 
Die Leidenschaft zum Ton und der Keramik weckte in Cor-
nelia Garbe auch die Verbundenheit zu ihren Ur-Großeltern, 
die schon um 1900 als Porzellanmalerin in Meißen und als 
Brennmeister bei Villeroy&Boch arbeiteten. 1986 eröffnete 
sie ihre erste eigene Keramikwerkstatt im Herzen von Ber-
lin. Die Freundschaft zu Conny Schau brachte sie auch auf 
die kleine Nordseeinsel, in die sie sich gleich verguckte. Hin 
und Her, zwischen Großstadt und Amrum, sollte das stetige 

Aller guten Dinge 
sind Drei...



Matthias Menk

Cornelia „Conny“ Schau

Cornelia „Nela“ Garbe 



Reisen 2011 ein Ende haben. Cornelia „Nela“ Garbe 
organisierte einen umfangreichen Umzug samt allen 
Kostbarkeiten ihres Berliner Ateliers. Eine kunstvolle 
Oberflächengestaltung macht ihre Keramik zu individu-
ellen Kunstwerken. Vögel, Fische, Blumen und Schafe 
zieren ihre Tonarbeiten. Mit Aufglasurgold veredelt 
werden Teller, Schalen, Vasen und Karaffen zu wahren 
Schmuckstücken. 

Die Eröffnung des Gemeinschaftsateliers „hoonwerk“ 
in Nebel erweiterte die Möglichkeiten der drei Kera-
mikkünstler. Matthias Menk kennt die Insel schon seit 
Kindertagen. „Einmal Amrum, immer Amrum“, lächelt 

Matthias Menk, der inzwischen ganz auf der kleinen 
Nordseeperle lebt. Vor neun Jahren begann er im Ke-
ramikatelier von Conny Schau über die Sommermonate 
zu arbeiten. Dem Studium der Kunstpädagogik an der 
Universität in Gießen schloss Matthias Menk eine Aus-
bildung zum Keramiker an. Mit der Weiterbildung zum 
Keramikgestalter eröffnete er gleichzeitig sein eigenes 
Keramikatelier in Wetzlar. Die Leidenschaft für Amrum 

ließ den Künstler jedoch nicht ruhen und so zog er 2011 ganz 
auf die Insel. Mit seinen „Strandschönheiten“ bereichert 
Matthias Menk die Gemeinschafts-Ateliers in Norddorf und 
Nebel. Verspielte Kinder, Badenixen, Bikinischönheiten, Ekke 
Nekkepenn und Strandbesucher ganz aus dem Leben gegrif-
fen, sind einige seiner wundervollen Kunstwerke, die zum 
Schmunzeln, Lachen und Heiterkeit anregen. Fotografisch 
hat Matthias Menk seine Strandschönheiten auf Amrum in 
Szene gesetzt und sie auf Postkarten und Kalendern fest-
gehalten. Die einmalig japanische Keramiktechnik „Raku“ 
erweitert die Tonwerke des Künstlers. In einem speziellen 

Raku-Ofen wird die Keramik bei etwa 900°C gebrannt, glü-
hend in eine Kiste mit Holzspäne gelegt, die entzünden und 
die Keramik schwarz färben. Nach dem Räuchern wird die 
Keramik in kaltem Wasser abgeschreckt und vom Ruß gerei-
nigt. So entstehen die einmaligen Risse in der Glasur. 
Eine insulare Bereicherung sind die beiden Keramik Ateliers 
der drei Keramikkünstler auf jeden Fall und dem Sprichwort 
„Aller guten Dinge sind Drei“ werden sie mehr als gerecht.

Kinka Tadsen



Unbeherrscht und heilend. 
Auf der kleinen Nordseein-
sel Amrum kommen Kör-

per und Geist mit der rauen und 
sanften Seite der Natur in Ein-
klang.
„Haltet die Hand ins Wasser. Spürt 
ihr die Strömung?“, der braunge-
brannte Wattwanderer streckt die 
Hand unter die Wasseroberfläche.  
„Verlasst euch nicht auf das Gefühl. 
Nicht im Meer“, warnt er die Grup-
pe, die er an einem warmen Juniwo-
chenende von Amrum nach Föhr 
führt. Übers Wasser. Mit über 40 
Urlaubern jeden Alters steht er mit-
ten in einem so genannten Priel – ein 
kräftiger Strom der durchs Watten-
meer verläuft. „Ihr spürt lediglich 
die windabhängige Oberflächen-
strömung. Erst weiter unten, an eu-
ren Füßen, läuft die eigentliche 

Meeresströmung, viel 
kraftvoller, gezeitenab-
hängig“, holt er aus. 
Und tatsächlich, die 
kleinen Wellen laufen 
nach links, doch die 
Tiefenströmung zieht 
nach rechts. Zwei 
Stunden dauert die 
Wattwanderung. Noch 
vor wenigen Minuten 
wäre sie undenkbar ge-
wesen. Nur die Kraft 
der Strömung macht es 
möglich, dass die Gruppe gerade 
dort steht, wo eben noch Fährschiffe 
fuhren. Eine Naturgewalt, die den 
Menschen von Nutzen ist, die in den 
Sommermonaten zum Spaß von 
Nordseeinsel zu Nordseeinsel laufen 
wollen. Entwurzelte Bäume, trocken 
gelegte Äcker, Orkanböen oder 

haushohe Wellenberge –Naturge-
walten können bekanntermaßen 
ebenso zerstörerisch sein. Unkalku-
lierbare Elemente. Gefährlich, na-
türlich. Die letzte, von Menschen 
nicht kalkulierbare Bastion. Die 
Nachrichten sind voll davon. Kräftig 
bläst auch der Wind auf Amrum. 
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Wellen, Wind 
und kleine Wunder
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Manchmal von Süden, öfter von 
Norden, doch der schneidende Wind 
kommt von Osten. Orkanstärke er-
reicht er jedoch so gut wie nie. Vier 
Windstärken sind schon kräftig für 
jemanden, der vom Festland kommt. 
Wie die Nicht-Amrumer gerne ge-
nannt werden. Surfer und Kiter 
schätzen die idealen Windbedin-
gungen. Das ganze Jahr. In milden 
Wintern sieht man die voll ausge-
rüsteten Sportler auch mal an Weih-
nachten die kalorienreiche Gans ab-
trainieren. „Vier Windstärken sind 
so der Durchschnitt“, erzählt Rain-
hard Boyens, Wattwanderer und 
Strandkorbvermieter auf Amrum. 

Er muss es wissen. Bei jedem Wetter 
ist er der Erste, der morgens am ki-
lometerlangen Sandstrand steht und 
prüft, was Wind und Wellen ange-
trieben und ebenso angerichtet ha-
ben. Europaletten, Pfähle, Schiffs-
planken, Bojen ebenso wie Obst- und 
Gemüsekisten liegen immer wieder 
über den Strand verteilt. Windgut, 
wenn man es so nennen will, das von 
Containerschiffen herab gespült und 
weitergeweht wurde. „Vor Kurzem“, 
erzählt Boyens „trieben hunderte 
„Tommy Hilfiger Designer“-Schuhe 
an“. Er war es auch wieder, der sie 

um fünf Uhr morgens fand. 
Die Wattwanderer stehen auf dem 
Meeresboden. Abgesehen von eini-
gen algenreichen, schlickigen Stel-
len, reibt feiner Sandstrand die Fuß-
sohlen weich, während das kalte 
Wasser der Nordsee an den Beinen 
zieht. Klar und kräftig. Ein Zustand, 
mit dem man auch den Geist be-
schreiben kann. Meditative Stim-
mung stellt sich ein, keiner spricht. 
Endlose Weite bereinigt auch den 
letzten mitgenommen Gedanken. In 
Sichtweite sieht man nur ein paar 
Punkte, die Halligen und einige 
dickbäuchige Seehunde, die mit der 
Strömung treiben. „Fühlt mit den 

Füßen. Zieht das Wasser an euch, 
spürt ihr die Ebbe. Schiebt euch das 
Wasser, kommt die Flut.“ Es scheint 
also zu ebben. Möwen fliegen knapp 
über der Wasseroberfläche auf der 
Suche nach Nahrung. Lange müs-
sen Sie nicht suchen. Das Watten-
meer versorgt sie reichlich mit Wür-
mern und sonstigem Kleingetier. 
Ein Naturschauspiel, wie man es eu-
ropaweit kaum noch bewundern 
kann. 
Was Amrum für Naturliebhaber zu 
einem gehüteten Schatz macht. Die 
kleine Insel, die zwischen Sylt und 

Föhr liegt, bietet viele Landschaften 
auf einem kleinen Flecken Erde: Zu 
einem Drittel aus Naturschutzgebiet 
bestehend und zu einem weiteren 
Drittel aus Landschaftsschutzgebiet, 
umfasst Amrum gerade einmal 30 
Quadratkilometer. In acht Stunden 
kommt man einmal um die Insel he-
rum, zu Fuß wohlgemerkt. Ein 
Marsch, den allerdings nur Geübte 
schaffen. Feiner Sandstrand, Dü-
nen- und Heidetäler, Wald und Sal-
zwiesen überquert der Läufer, der 
sich eine Amrum-Umrundung vor-
genommen hat. Kein Wunder also, 
dass das Wattenmeer und seine Um-
gebung zum Weltnaturerbe erklärt 

wurde. Ein schwim-
mendes Biotop, wenn 
man es so nennen will, 
das jährlich Menschen 
lockt, die Schwimmen, 
Rad fahren,  Laufen, 
Wandern oder einfach 
nur Atmen und Sein 
wollen. Eine Stunde 
darf die Wattwande-
rung noch dauern.
Dann flutet es und es 
heißt  schw immen. 
Doch nun liegt die 
Nachbarinsel Föhr we-
niger als hundert Me-
ter entfernt, ein siche-
res Gefühl. Das der 
Naturkundler sogleich 
gerade rückt: „Denke 
nie, dass das Wasser 

vor- und zurückläuft. In Wirklich-
keit spürst du den Mond. Er ist es, 
der das Wasser lenkt. Es reicht“, er-
klärt der Amrumer weiter, „wenn du 
dich beim Baden strikt an die Bade-
zeiten hältst. Dann bist du auf der 
sicheren Seite.“
Auf Amrum, das wissen Gäste und 
Einheimische, steht der rauen See 
und dem kräftigen Sturm noch eine 
weitere Kraft der Natur zur Seite: 
ihre heilende. Ja, hier hat die Natur 
auch eine sanfte Seite. Eine gesun-
dende. Nährend, klärend, beruhi-
gend. Jodhaltige Luft lässt angegrif-
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fene Bronchien im wahrsten Sinne 
des Wortes aufatmen, es herrscht 
das so genannte Reizklima. Wer 
will, kann Reizklima natürlich so 
und so verstehen. Für die einen ist es 
eine schwierige Arbeitsatmosphäre 
im Büro. Für die anderen – was der 
Ausdruck natürlich wirklich meint 
– ist es ein Trip an die See, vornehm-
lich an die Nordsee, ein Klimawech-
sel. Anregend wie erholsame Frisch-
luft für Geist und Körper. Eine 
Tatsache, die selbst die ansässige 
Hebamme Antje Hinrichsen zu 
spüren bekommt, wenn sich schwan-
gere Frauen dem Klimawechsel un-
terziehen. Drei Touristengeburten 
hat die Amrumerin auf dem Wege 
schon verzeichnet. „Viel zu früh“ ka-
men die Kinder alle. „Nicht alle 
Schwangeren spüren das Reizklima, 
doch für manch eine bedeutet das 
dann den vorzeitigen Abbruch der 
Ferien.“ 
Selbst „gesunde“ Touristen bekom-
men das nordische Klima zu spüren. 
Wer versucht nach Ankunft auf der 
Insel gleich in die Badehose und an 
den Strand zu springen, landet da 
schnell mal bei der Inselärztin Dr. 
Claudia Derichs auf der Pritsche. 
Kreislaufzusammenbrüche sind ge-
rade bei älteren Gästen schon fast 
die Regel –  der Hauptgrund für 
zahlreiche Hubschraubereinsätze im 
Sommer . Langsam ans Klima ge-
wöhnen, ist hier ein gutgemeinter 

Rat. Normalerweise allerdings treibt 
der Klimawandel gerade Ersturlau-
bern in den ersten drei Tagen die 
Müdigkeit in die Augen und regt 
den Appetit an. Doch damit nicht 
genug: Wer sich auf Amrums Kraft 
der Natur einlässt, findet auf einer 
der nördlichsten Ecken Deutsch-
lands auch eine Heilung des Geistes. 
„Wenn mein Kopf voll ist“, erzählt 
Rainhard Boyens, „gehe ich an den 
Strand und alles ist wirklich wie 
weggeblasen“. Eine Erfahrung, die 
mehrmals im Jahr wiederkehrende 
Urlauber vom ersten Tag an spüren 
– und genießen. „Die ungebrochene 
Weite klärt meinen Geist, lässt mich 
zur Ruhe kommen, mich klarer den-
ken“, betont einer, der es wissen 
muss. Rainhard Boyens entstammt 
der alt eingesessenen Amrumer Bo-
yens-Familie, die schon seit über 
hundert Jahren die Insel bewohnt. 
Schlechtes Wetter kennt man auf 
Amrum nicht. Der altbekannte Satz 
„…es gibt nur schlechte Kleidung“ 
findet hier Anwendung. Gestresste 
Familienväter, lebenshungrige Seni-
oren, Naturliebhaber und deren 
Kinder, sie alle finden auf Amrum, 
was sie sonst so direkt nirgendwo 
haben: die unberührte Natur. Wo 
sonst misst die breiteste Stelle des 
Strandes zwei Kilometer, so dass 
selbst in der Hochsaison keiner dem 
anderen am Strandkorb über die 
Füße steigt. Ein weitaus bedeuten-

der Aspekt: Wo sonst können scheue 
Meeresvögel unbeobachtet nisten, 
brüten, leben. 
Amrum ist die vogelreichste Nord-
seeinsel. „Der Vogel ist längst zum 
Indikator für eine gesunde Natur 
geworden“, weiß auch Georg Que-
dens anzumerken, ortsansässiger 
Historiker und Autor zahlreicher 
Publikationen. „Dort, wo sich der 
Vogel aufhält, ist alles im Lot.“ Im 
Frühjahr beobachtet nicht nur Herr 
Quedens, wie Eiderenten ihre Jun-
gen von den Dünen zu den Salzwie-
sen führen. Raubvögel sind nämlich 
die einzigen Feinde in diesem fried-
lichen Naturschauplatz. Nicht etwa 
Autos.
Vielleicht würde sich der eine oder 
andere Wanderer durch das Watt 
gerade ein Taxi wünschen. Auf den 
letzten Meter teilt sich die Gruppe 
in zwei Hälften. Sportler halten dem 
Tempo des trainierten Wattführers 
stand, die anderen haben es weniger 
eilig und genießen noch die Atmo-
sphäre. Ein Fährschiff wird die 
müde Meute gleich versorgen und 
wieder nach Amrum zurückbringen. 
Zurück an einen Ort, der ins Innere 
führt. Oder zumindest den Weg be-
reitet.

 

Sabine Streitel
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Haare werden geflochten, 
Tutus angelegt, die Part-
ner getauscht oder, wie 

beim Zumba, schallt laute Trommel-
Musik durch die Räume des Kinder-
gartens. Ja, des Kindergartens 
Flenerk Jongen in Nebel. Dort fand 
die Physiotherapeutin Katja Engels 
einen Raum, der groß genug war für 
ihre neue Zumba-Stunde. Dachte sie 
zumindest. Dass schon bald auch auf 
den Fluren getanzt wurde, hätte sie 
nicht geahnt. „Funktioniert hat’s 
trotzdem“, sagt sie heute, lächelt, 
und freut sich über den Erfolg. Am-
rums Tanzgruppen sind individuell, 
manchmal sehr spontan und immer 
erfinderisch. Auch wenn es um die 
Trachten der Trachtengruppe geht. 
In der die sliawer (Ärmel) bewusst 
selbst genäht oder vererbt und um-
gearbeitet werden…(müssen).
Ob bei Tee, Baumaterialien, Le-
benspartnern oder neuerdings beim 
Tanz – Friesen mussten ja schon im-
mer importieren. Dabei entsteht eine 
gute Mischung aus alt und neu. So 
wird auch bei den Tanzgruppen auf 
Amrum auf Altbewährtes (die 
Trachtengruppe) oder eben auf völlig 
Neues (Zumba) zurück- und zuge-
griffen. Tango, die Trachtengruppe, 
Line Dance, Ballett und jetzt auch 

Zumba. Unterschiedlicher und fei-
ner könnten die einzelnen Tanz-
Gruppen kaum sein. 
Vor acht Jahren brachten Mechthild 
Wrede und Peter Grzeschke ihre 
Leidenschaft von Hamburg mit nach 
Amrum: den Tango. Wohlgemerkt, 
den argentinischen „Argentino Tan-
go“. Er unterscheidet sich vom Klas-
sischen, vom Milonga Tango und 
dem sogenannten Vals, indem er 
„freier und unkonventioneller“ ist, 
wie Mechthild Wrede strahlend ihr 
Herz-Hobby erklärt. Keine starren 
Schrittfolgen und mit regem Part-
ner-Wechsel tanzen an den Wo-
chenenden bis zu 12 Insulaner im 
Nebeler Clemens Hüs. Sie sind zwi-
schen 30 und 50 Jahre alt, eine Gren-
ze nach oben oder unten gibt es beim 
Tango sowieso nicht.  Geschmeidig 
bleibt man oder wird man, deshalb 
betont Anke Tadsen, ein Mitglied 
der ersten Stunde, dass die Tango-
Gruppe „offen“, also selbst für An-
fänger und Gäste besuchbar ist. „Wir 
sind alle Laien“, sagt Anke Tadsen 
und erklärt, dass sie meistens ohne 
Lehrer tanzen, abgesehen von ihren 
„Leih-Lehrern“, die zu Tanz-Work-
shops regelmäßig nach Amrum 
kommen, um die Stile der Tanz-
gruppe zu verbessern und zu erwei-

tern. Chips und Wein runden jeden 
Tanz-Abend in geselliger Runde ab, 
auch wenn dann eben „nur“ getanzt 
wurde, ganz ohne Auftrag und ohne 
Lehrer.
Ohne das Oberhaupt würde aller-
dings ein Verein wie die Trachten-
gruppe nicht funktionieren. 
Wer weiß denn heute noch wie sich 
eine Friesische Tracht von der Föh-
rer oder Sylter unterscheidet? Wer 
kennt noch Volkstänze? Seit 1927 
besteht die Öömrang Daans Skül, 
die Amrumer Trachtengruppe, eine 
fest verwurzelte Institution auf Am-
rum, die nicht nur Postkartenmotive 
schmückt und Festlichkeiten wie die 
Amrumer Lammtage, das Mühlen-
fest und die Sonnwendfeier berei-
chert, sondern Einheimischen und 
Zugezogenen ein Gefühl von Ge-
meinschaft vermittelt. „Die Jüngsten 
bei uns sind Zehnjährige“, erzählt 
Eike Paulsen. Sie koordiniert die 
Kindergruppe und die separate Er-
wachsenen- und Jugendgruppe. Je-
den Montagabend um 19 Uhr lädt 
sie „ihre“ Kinder in den Saal des 
„Haus des Gastes“ in Nebel ein, eine 
Stunde bevor die Erwachsenen kom-
men. „Eigentlich sollten die Kleinen 
schon ab dem Kindergarten anfan-
gen zu tanzen“, sagt sie, „dann hät-

16

Spaß, Fitness, Tanz



ten die Jungs später nicht so Hem-
mungen zu tanzen“. Die fehlenden 
Jungs, ein Thema, dass auch Ballett-
lehrerin Marcia Schlichting kennt. 
„Der eine oder andere fängt an, aber 
früher oder später verlieren wir sie an 
den Fußball“. 
Weiße Schürze, schwarzer Pei 
(Trachtenrock), die Haare gefloch-
ten, ausladende, bestickte Ärmel und 
wer es sich leisten kann trägt eine 
Panzerkette, zusammengesetzt aus 
mehreren Gliederketten mit jeweils 
einem Anker, einem Herz und ei-
nem Kreuz-Anhänger. Die friesi-
schen Symbole für Glaube, Liebe, 
Hoffnung. „Eine Tracht lebt natür-
lich von Symbolen“, sagt Anke Tad-
sen und könnte noch Stunden über 
kleine und größere Details erzählen. 
Von Fiebeln, Seidentüchern, Bolero-
Jäckchen, Spitzeneinsätzen, Hauben 
aus Pappe, Sonntagstrachten, schwe-
ren schwarz-blauen Lodenstoffrö-
cken, die im Friesischen „pei“ ge-
nannt werden oder der angemessenen 
Anzahl von kleinen Silberknöpfen, 
die sich von Tracht zu Tracht histo-
risch unterscheidet. Nur so viel: eine 
Amrumer Tracht besitzt acht Knöp-
fe, die Föhrer dagegen schon 10 und 
wer zu den Halligen rüberschielt 
landet dann schon bei 12 Knöpfen. 
„Wir sind bei der Trachtengruppe, 
weil wir Spaß haben am Tanzen, 
aber auch in erster Linie um die 
Tracht zu erhalten“. Deshalb gibt es 
neben den Tanzstunden, die über 
eine Mitgliedschaft des TSV laufen, 
auch Nähseminare, in denen alle 
Tänzer ihre Tracht erweitern kön-
nen. Denn zu kaufen gibt es die tra-
ditionellen Stücke natürlich nir-
gends. 

Da hat es die Line Dance-Gruppe 
schon einfacher. Schwarze Poloshirts 
mit kleinem Logo sind alles was die 
Amrum Island Dancers als Trikots 
benötigen. Und Lust am Tanzen 
versteht sich. Unter dem Motto 
„more dance – more fun“ bringt die 
Initiatorin Ingrid Kühl-Seyer seit 
2009 jeden Mittwoch Gäste und In-

sulaner in der Strandhalle in Nebel 
zum Gruppentanz zusammen. Wer 
Line Dance nicht kennt: Der Line 
Dance entwickelte sich im Laufe des 
20. Jahrhunderts hauptsächlich in 
den USA, teilweise aus dem Show-
tanz. Line Dance ist eine Tanzform, 
bei der in Reihen und Linien vor- 
und nebeneinander getanzt wird. 
Die Tänze sind passend zur Musik 
choreografiert, die meist aus Count-
ry-Musik und Pop stammt. „Ich 
habe meine Leidenschaft zur Beru-
fung gemacht“ erzählt Ingrid Kühl-
Seyer und zieht seitdem jede freie 
Minute die Tanzschuhe an. Mit 
Hilfe von Reinhard Melcher ent-
stand dann die Idee, die vergangenes 
Jahr Wirklichkeit wurde, »Die Is-
land Dancers Amrum«. 

Auch in Reih und Glied – und trotz-
dem fernab davon ein Gruppentanz 
zu sein, ist Ballett. Das ist auf Am-
rum so wie im Rest der Welt. Es ist 
Dienstagnachmittag und der Gym-
nastikraum des Thalasso Zentrums 
ist hell erleuchtet. Schwanensee von 
Peter I. Tschaikowsky und Nusskna-
cker Suit ertönen aus den Lautspre-
chern wenn Marcia Schlichting ihre 
„Mädchen“ in Ballett schult. Sie 
selbst trägt Tutu, Ballettschuhe, 
Ballettstrumpfhose und Balletttri-
kot, wie sie es auch bei ihren Schüle-

rinnen gerne sieht. Einzig die zu-
sammengebunden Haare fallen bei 
ihr weg, Marcia Schlichting trägt ei-
nen Kurzhaarschnitt. Relevé und 
Grandplié, die fünf Arm- und Fuß-
positionen, Taktgefühl und „Verhal-
tensregeln untereinander“ sollen die 
Kinder bei ihrer Ballett-Stunde ler-
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nen, sagt die Lehrerin liebevoll und 
kein bisschen streng – wie man es 
sonst von drillenden, stocksteifen 
Ballett-Lehrerinnen mit strengem 
Dutt und unerschütterlicher Miene 
kennt, die gerne in kleine Fettpöls-
terchen kneifen und zur Diät mah-
nen. Die Halbtuneserin unterrichtet 
seit zwei Jahren Kinder ab sechs Jah-
ren, sie selbst spricht von Training, 
Spaß und guter Haltung, fernab von 
zarten Figürchen oder besonderer 
Begabung. „Bei mir brauchen die 
Kinder keinerlei Voraussetzungen“, 
sagt Marcia Schlichting und zeigt 
geduldig immer und immer wieder, 
wie man den Arm führt oder das 
Bein hält. Sie selbst ist mit drei Jah-
ren in der Ballettschule ihrer Mutter 
mit dem Ballett-Tanz in Berührung 
gekommen und seitdem ist er ein 
Teil von ihr selbst geworden. Klar, 
denkt man, wenn man sie kennt, die-
se Haltung, das muss vom Ballett 
kommen. 
Mit einem Paukenschlag und rhyth-
mischen Trommeleinlagen wird man 
dann von Katja Engels aus der sanf-
ten Schwerelosigkeit geholt, sofern 
man in Gedanken gerade noch bei 
klassischer Musik und Tüllröckchen 
war. „Bam Bam Bam“, gemixt mit 
Meringue und Salsa, aus Lateiname-
rika kommt Zumba, ein Fitness-
Tanz wenn man es so will, der welt-
weit – und auch auf Amrum – die 
Gemüter erhitzt. Die Mischung zwi-

schen Aerobic und Tanz ist es, was 
diese neue Tanzrichtung so stim-
mungsvoll und gleichermaßen so 
sinnvoll macht. Sinnvoll im Sinne 
von „gut trainierend“. „Die ersten 
Male hat man immer Muskelkater“, 
sagt Engels und macht ein Gesicht, 

als würde ihr das sehr wohl bekannt 
vorkommen. „Aber der Weg dorthin 
ist ausschließlich mit Spaß verbun-
den“, sagt sie weiter – und man glaubt 
ihr. Nicht umsonst verabreden sich 
Frauen jeden Alters auf Amrum jetzt 
nicht mehr zu Kaffee und Kuchen 
sondern zum Zumba, zweimal die 
Woche. 
Immer Montag- und Donnerstag-
abend trommelt die Physiotherapeu-
tin tanz- und bewegungslustige, er-
wachsene Insulaner zusammen, um 

sie fast eine ganze Stunde lang in 
Form zu tanzen. 
Eine „Zumbatomic“-Stunde für 
Kinder ab vier Jahren ist bereits in 
Planung. Und noch mehr. „Vielleicht 
wird es auch in absehbarer Zeit eine 
offene Stunde geben, in der Gäste 
nach Lust und Laune mitmachen 
können“, sagt Engels, die mehr unter 
dem Titel Instructor läuft als unter 
Tanzlehrer. So sieht man auch auf 
den ersten Blick keinen erkennbaren 
Unterschied zwischen einer Gym-
nastik- und einer Zumba-Stunde. 
Anliegende Trainingsklamotten und 
normale Sportschuhe reichen völlig 
aus, um dem kolumbianischen Tanz-
sport nachzukommen. Erst wenn die 
Musik angeht und weiche Schwin-
gungen statt abgehackter Übungen 
den Raum im Kindergarten oder 
zwischenzeitlich auch im Sportsaal 
der Aok-Klinik in Norddorf erfüllen, 

sieht man den Unterschied – und 
später, danach, in den Gesichtern, 
die glücklich und erfüllt nach jeder 
Menge Spaß aussehen. 

Sabine Streitel
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Groß und erhaben stehen die fast mannshohen steiner-
nen Zeitzeugen, trotzen Wind und Wetter seit hunder-
ten von Jahren: Die historischen Grabsteine auf dem 

St.Clemens Friedhof an der gleichnamigen Kirche im Herzen 
von Nebel. Flechten und die salzigen Witterungsverhältnisse 
haben sich ihrer jedoch erhaben gemacht und Spuren hinter-
lassen. Einige der kunstvollen Bildnisse und Schriften wurden 
bis ins Unleserliche überdeckt oder verwaschen. Lebensge-
schichten der  Insulaner vom Ende des 17.-19. Jahrhunderts 
sind wie offene Tagebücher darauf festgehalten. Sie berich-
ten von den Abenteuern der Seefahrer, den Schicksalen man-
cher Familien, geben Einblicke in das insulare Leben und den 
Tod. Inselhistoriker Georg Quedens hat in seinem Buch „Ha-
fen der Ewigkeit“ die Grabsteine und deren Inschriften fest-
gehalten. In vielen Artikeln und Büchern hat Georg Quedens 

sich mit den historischen und familiären Verhältnissen dieser 
geschichtenreichen Grabsteine auseinandergesetzt. Interes-
siert bestaunt und bewundert werden die historischen Grab-
steine von Gästen und Insulanern, denn hier liegt und steht die 
Amrumer Geschichte. Unbezahlbar und von unschätzbarem 
Wert sind diese steinernden Zeitzeugen, deren Verfall über 
die letzten Jahrzehnte immer stärker zu sehen war. „Es muß 
etwas passieren“, eine Stimme, die lauter zu werden schien 
und durch Frank Hansen einen großen Schub bekam. Unter-
stützt von Christa Langenhan und Kurt Tönissen konnten die 
ersten kleinen Schritte gemacht werden. Eine Projektgruppe 
mit Pastorin Friederike Heinecke bildete und traf sich, um das 
Ausmaß und die Umsetzung solch einer großen Unterneh-
mung zu diskutieren. Was muß alles getan werden, wie finan-
ziell umfangreich gestaltet sich dieses Projekt und wer kann 

Die historischen Grab-
steine - und das Projekt 
„Werden Sie steinreich“



hier helfen? Fragen, die vieler Antworten bedurften, und nur 
durch die gemeinsame Hilfe von der Projektgruppe umge-
setzt werden konnten. Patenschaften für die historischen 
Grabsteine konnten übernommen werden. Unter dem Titel 
„Werden Sie steinreich“ informierte Michael Langenhan fast 
wöchentlich in der Saison über die Familienverhältnisse und 
Zusammengehörigkeiten der Steine bis hin zu den heutigen 
Familienverhältnissen. Gutachter, Restaurateur, Landschafts-
architekt...was kann man 
machen, was darf man 
machen und mit welchen 
finanziellen Mitteln. Ber-
geweise Bürokratie galt 
es zu bewältigen und 
sich durch den Dschungel 
verschiedener Ämter zu 
schlagen. Hartnäckig und 
mit „steinernem“ Willen 
blieb die Projektgruppe 
der historischen Grabstei-
ne dabei und schon kurze 
Zeit später konnten erste 
erfolgreiche Schritte ver-
bucht werden. Spenden 
und Patenschaften brach-
ten nicht nur einen finanziellen Schub, sondern zeigten auch, 
dass der Erfolg dieses Projektes den Insulanern und Gästen 

am Herzen lag. Die Freilegung der Grabsteine und - platten 
an der Friedhofsmauer brachte überraschend neue histori-
sche Grabsteine hervor, die durch das Voreinanderstellen 
in den Erdwall versunken waren und jetzt wieder zum Vor-
schein kamen.So sind es insgesamt an die 160 historische 
Grabsteine, die an der St.Clemens Kirche in Nebel stehen. 
Für die Schirmherrschaft dieses historisch wichtigen Projek-
tes konnte Prof.Dr. Thomas Steensen vom Nordfriisk Institut 

gewonnen werden. Ein 
weiterer Stein kam ins 
Rollen, als Dr. Günter Klatt, 
Ortskurator Husum/Nord-
friesland der Deutschen 
Stiftung Denkmalschutz, 
den Fördervertrag über 
40.000 Euro überbrachte 
und so eine große finanzi-
elle Unterstützung zur Re-
staurierung und Neuauf-
stellung der historischen 
Grabsteine in dieses his-
torisch wertvolle Projekt 
floss. Bundestagsabge-
ordneter für Nordfriesland 
und Dithmarschen Nord, 

Ingbert Liebing, schaute sich die historischen Grabsteine 
und das umfangreiche Projekt um die St.Clemens Kirche 
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ebenfalls persönlich an und hatte eine wertvolle Fracht bei 
sich: die finanzielle Unterstützung aus dem Bundeshaushalt 
über 80.000 Euro, die ein sonniges Lächeln trotz winterlicher 
Temperaturen auf die Gesichter der Projektgruppe zauberte. 
Während draußen die Baggerarbeiten ein vorerst wüstes 
Bild abgaben, konnten die Pläne eingesehen werden und 
jeder sich ein Bild von der Fertigstellung machen. Informa-
tionstafeln standen am Kircheneingang, denn Christa Lan-
genhan, Frank Hansen und Kurt Tönissen hatten schon ganze 
Arbeit geleistet (die Thematik: wie werden die restaurierten 
Steine aufgestellt, in welchem Zusammenhang, welche Fa-
milienzugehörigkeit). Tagelang wurde diskutiert, kleine Mo-
delle angefertigt und in Miniatur aufgestellt. Die historischen 

Steine des Friedhofes leiten den Besucher durch die insulare 
Geschichte und erzählen von den Wurzeln Amrums. Das Ge-
staltungskonzept des Garten- und Landschaftsplanungsbü-
ros von Dipl.Ing. Holger Muhs lässt die sprechenden Grab-
steine in den Vordergrund treten – jedoch verknüpft er den 
historischen Teil mit dem aktiven Friedhof. Eine Veränderung 
an der St. Clemenskirche, die zu einer Bereicherung werden 
wird und Dank der aktiven Projektgruppe und vieler finanziell 
helfender Hände umgesetzt werden konnte. DANKE!

Kinka Tadsen
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Pastorin Heinecke, Frank Hansen, Christa Langenhan mit Restauratoren



Dieses Jahr bin ich bei Wellem Pe-
ters in der Seekiste zu Gast. Was 
komplett anders ist als in den Jahren 
davor: ich muss dreimal kommen, 
um die Zubereitung dieses Gerichts 
zu dokumentieren. Die süß-sauren 

Heringe kommen nämlich nicht aus 
der Fertigpackung, sondern werden 
selbst eingelegt. Aber beginnen wir 
von vorne...
Das erste Mal besuche ich die See-
kiste kurz vor Weihnachten. Die 

„Kiste“, wie sie von vielen Amrumern 
liebevoll genannt wird, erwacht ge-
rade aus dem Winterschlaf und be-
reitet sich auf das Weihnachts- und 
Silvestergeschäft vor. Nach kurzem 
Vorgespräch und dem obligatorischen 
Kaffee, zeigt Wellem mir die Zuta-
ten, die wir an diesem Tag brauchen: 
30 ausgenommene und küchenfertig 
zubereitete Doppelheringsfilets (fra-
gen Sie Ihren Fischhändler), ein Li-
ter einfachen Kräuteressig und eine 
ausreichend große Glasschüssel. 
Nicht unbedingt sehr fotogen – denkt 
der Fotograf in mir... Die folgende 
Prozedur ist dann sehr einfach: die 
Heringe werden in die Schüssel ge-
geben und mit dem Essig übergossen 
bis sie schwimmen und  fertig. Abge-
deckt wandert die Schüssel nun in 
den Kühlschrank und ich kann wie-
der gehen.

24 Stunden später gibt es wieder 
Kaffee und weitere Fotos. Wellem 
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Kochen mit den Amrumer Köchen

Heringe süß-sauer 
mit Bratkartoffeln



nimmt die Schüssel aus dem Kühl-
schrank und legt die Heringe trocken 
– der Essig hat damit seine Schuldig-
keit getan und kann weg. Die Herin-
ge haben innen deutlich ihre Farbe 
verändert. Durch das Einlegen in 
Essig werden die Proteine denatu-
riert – im Prinzip der gleiche Vor-
gang wie beim Kochen - die Herin-
ge sind jetzt also „gar“.
Für die „süss-sauer“-Variante fehlt 
natürlich noch einiges, denn nur 
sauer sind die Heringe schon. In 
eine kleine Schüssel gibt Wellem 
500 g Zucker, 70 g Salz, 5 Nelken, 
5 Lorbeerblätter, 2 Eßl. Senfkörner, 
2 Eßl. Pfefferkörner und 3 Bund fri-
schen Dill. Dann hat er noch 20 in 
feine Ringe geschnittene Zwiebeln 
bereit gestellt.
Die inzwischen gespülte und abge-
trocknete Glasschüssel dient nun 
wieder als Behältnis. Der Hering 
wird abwechselnd mit der Würzmi-
schung und den Zwiebeln in die 

Schüssel geschichtet. Dann wandert 
das Ganze für mindestens vier Tage 
erneut abgedeckt in den Kühl-
schrank.
Die Seekiste war früher übrigens 
einmal ein Antiquitäten-Geschäft, 

welches auch schon von Wellem be-
trieben wurde. 1984 schob der ge-
lernte Koch dann die Antiquitäten 
zur Seite bzw. nagelte sie an die 
Wand, stellte Tische und Stühle in 
die Mitte und eröffnete dann die 
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„Wellem“ in seinem Element



„Seekiste“. Den Antiquitätenladen 
sieht man der Seekiste heute noch an. 
Allerdings müsste man eher von 
Nautiquitäten sprechen – maritimer 
geht es wohl kaum. Hier merkt man, 
dass alles echt ist – einschließlich des 
Wirts. So erzählt Wellem von Bade-
gästen heute und früher, von der 
Gastronomie und den Zeiten wo er 
in Stockholm für den schwedischen 
König gekocht hat – mit Heimweh 
nach Amrum im Bauch.

Wellem - heute weißhaarig - erzählt 
auch aus seiner Kindheit: „Da war 
ich rothaarig und musste als Nord-
dorfer nach Nebel zur Schule – dafür 

gab ś sowieso schon mal „Haue“ und 
für die roten Haare noch was oben-
drauf “, lacht er heute. So kommt es, 
dass rothaarige Kinder, die mit Ihren 
Eltern in der „Kiste“ zu Gast sind, 
immer eine kleine Extra-Süßigkeit 
bekommen – sehr nett. Nun aber 
wieder zurück zu den Heringen...
Zwischen den Tagen war ich dann 
zum dritten Mal in der „Kiste“, um 
das Ergebnis zu fotografieren und 
natürlich zu probieren. Wellem hat 
schon die Bratkartoffeln vorbereitet. 
Übrigens, seine neueste Bratkartof-
felvariation – die fertig gepellten 
Kartoffeln nicht in Scheiben, son-
dern in große Würfel schneiden und 

braten. So bleibt das Eigenaroma der 
Kartoffel besser erhalten. In der „See-
kiste“ gibt es ausschließlich Kartoffeln 
vom Norddorfer Bauern Nanning 
Schult. Auch ein Stück Lokal-Patrio-
tismus oder wie Wellem sagt, einfach 
die geschmacklich beste Wahl. 

Als Wellem die Schüssel mit den He-
ringen aus dem Kühlschrank holt 
und den Deckel abnimmt, durch-
strömt das Kräuteraroma sofort den 
ganzen Raum. Angerichtet auf ei-
nem Teller kommt der süss-saure 
Hering mit den Bratkartoffeln auf 
den Tisch und lacht mich an...
Ein super leckeres Gericht für den 
Fischfreund. Sie sollten es unbedingt 
in der Seekiste oder zu Hause mal 
probieren. Natürlich können Sie das 
Rezept auch halbieren – schöner ist 
allerdings ein paar Freunde einzula-
den, die große Glasschüssel neben 
einigen Pfannen mit Bratkartoffeln 
direkt auf den Tisch zu stellen und 
das Ganze mit ausreichend Bier und 
Aquavit zu ergänzen – ich persönlich 
habe das für den nächsten Sommer 
in Form einer Terrassenparty schon 
eingeplant - viel Spaß.

Vielen Dank an Wellem und seine 
Crew für die nette Bewirtung.

Peter Lückel
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Zutaten für 15 Personen
30 rohe Heringsfilets (Doppelfilets)
1 Liter Kräuteressig
500g Zucker
70g Salz
5 Lorbeerblätter
5 Nelken
2 Eßl. Senfkörner
2 Eßl. Pfefferkörner
3 Bund Dill (oder 1 Packung TK-Dill)
20 Zwiebeln
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Wir bieten Ihnen in Qualität, 
Frische und Originalität ein 
einmaliges Programm:

 rund 300 Teesorten vorrätig

 nordfriesische Teespezialitäten nach 
 hauseigenen Rezepturen

 aromatisierte Schwarztees aus täglich 
 frischer Hausmischung

 naturbelassene Früchtetees, als reine Urfrucht 
 oder aromatisiert mit natürlichen Fruchtaromen

 unbehandelte Kräuterteemischungen nach 
 hauseigenen Rezepturen in Arzeneimittelqualität

 aromatisierte Teezuckerspezialitäten nach 
 hauseigenen Rezepturen

 praktisches Teezubehör, alles rund um den Tee

 originelle kleine Präsente

 ganzjähriger Teeversand rund um die Welt

 Noch Fragen ? Schnuppern Sie mal rein !

Amrumer Teekontor
Inselstraße 13 · 25946 Wittdün

Tee(lefon) & Tee(lefax)  0 46 82 / 5 42
www.AmrumerTeekontor.de

Toller Service!

Amrum-
Newsletter

Amrum
Homepage

Amrum
News

Tages- 
Tipps

Auf amrum.de finden Sie alles, 
was Sie für Ihren Amrum-Ur-
laub benötigen: 
Quartiere in allen Kategorien, 
Last-Minute und Pauschal-
Angebote, Anreise-Tipps, Ver-
anstaltungskalender, Gezeiten, 
Wetter, Amrum-Shop, Videos, 
Sehenswürdigkeiten ...
Tagesaktuelle Informationen 

über Veranstaltungstipps, Wet-
ter etc. können Sie sich direkt 
aufs Handy laden. Auch unsere 
Online Zeitung amrum-news 
bietet aktuelle Informationen 
von Ihrer Lieblingsinsel.

 
QR-CODE einfach abscan-
nen, angucken, anfreunden...

Ich bin emobil – 
natürlich auf Amrum

Wer auf Amrum Urlaub macht fährt immer gut!  
Noch besser fährt sich es hier mit unserem Twizy-Emobil.  
Einfach anrufen, anmelden und abfahren – natürlich zum  
günstigen Tagespreis. Tel. 04682 - 94030



Abenteuerland
Kinderparadies in Norddorf. Große Halle 
mit Kletterberg, Rutschen, Autoscooter, 
Trampolin, Tischfußball, Geburtstags-
stube, Cafeteria ...
www.abenteuerland-amrum.de

Amrum
ist 20 qkm groß (mit Kniepsand ca. 
29qkm), trägt fünf Orte: Norddorf, Nebel, 
Süddorf, Steenodde und Wittdün. Am-
rum hat ca. 2.200 Einwohner und ca. 
10.000 Gästebetten sowie 2 Zeltplätze 
für den Hauptwirtschaftszweig Frem
denverkehr.

Adler-Express
Während der Saison fährt das Schnell-
schiff „Adler-Express“ und bringt Tages-
ausflügler binnen einer knappen Stunde 
nach Hörnum-Sylt, Hooge oder Nord-
strand.

Angelsport
Mit einem Fischereischein - erhältlich in 
der Amtsverwaltung Nebel - darf am 
Meeresufer rund um Amrum frei gean-
gelt werden. Der Angelverein veranstal-
tet in der Saison Preisangeln mit Gästen 
(siehe AmrumAktuell).

Ausgrabungen
Überall finden sich zahlreiche Spuren der 
Vor- und Frühgeschichte. Besonders in-
teressant sind die Reste eines cim-
brischen Dorfes und zwei steinzeitliche 
Grabkammern in den Dünen nahe der 

Vogelkoje und die wikingerzeitlichen 
Gräberfelder bei Steenodde. Auf der 
Feldmark fallen die Hügelgräber der 
Bronzezeit auf.

Ausflüge
Mit den Linienschiffen der W.D.R., der 
„Adler“-Flotte und mit der „Eilun“ wer-
den während der Saison viele Ausflugs-
fahrten zu den Halligen, nach Sylt, Föhr 
und zu den Seehundbänken durchge-
führt.

Aussichtsdünen
Bei Wittdün, Süddorf, Norddorf und dem 
Quermarkenfeuer sind hohe Dünen mit 
Bohlenaufgängen und Plattformen ver-
sehen, von denen man weit über die In-
sel und aufs Meer blicken kann.

Ausstellungen
Öömrang Hüs, Nebel: Amrumer Vor- 
und Frühgeschichte von der Steinzeit bis 
zur Wikingerzeit;
Maritur, Norddorf: über „Hark Olufs“ 
(Amrumer Seemann in Sklaverei), über 
den Kojenmann (Entenfänger in der Vo-
gelkoje) und das Leben im alten Amrum 
sowie gelegentliche Wechselausstel-
lungen.
„Amrumer Windmühle, Nebel: Heimat-
museum, Bilder-Ausstellungen
Galerie im Gemeindehaus, Norddorf: 
Bilder-Ausstellungen

Autoverkehr
Parkplätze außerhalb der Dörfer. Der öf-
fentliche Busverkehr (im Sommer ver-

kehren die Busse halbstündlich) und gute 
Fahrradwege sind Grund genug, den 
Wagen stehen zu lassen.

Baden
ist überall auf eigenen Gefahr erlaubt 
und praktisch immer (auch bei Ebbe) 
möglich. Es befinden sich in allen Ge-
meinden bewachte Badestrände (DLRG). 
Die offiziellen Badezeiten finden Sie di-
rekt am Strand ausgeschildert und auf 
den Gezeitenkalendern, die in unseren 
Toursitinformationen ausgliegen.

Bernstein
Versteinertes Harz der Bernsteinkiefer 
aus dem Erdzeitalter Eozän. Überall und 
nirgends zu finden, sowohl am Strande 
als auch im Watt.

Biaken
Ursprünglich ein Opferfeuer für Wotan, 
seit dem Mittelalter Abschiedsfest für 
Seefahrer und Walfänger und heute aus 
Tradition gepflegt.  Am Abend des 21. 
Februars werden die „Biakebonker“, die 
Haufen des Brennmaterials, in den Dör-
fern der Inseln abgebrannt.

Bohlenwege
Ein Netz von Bohlenwegen erschließt 
dem Wanderer die großartige Dünen
landschaft, damit die trittempfindliche 
Vegetation geschont und Sandflug ver-
mieden wird.

A M R U M  A - Z
Text und Fotos: Georg Quedens
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Campingplätze
Zwischen Wittdün und dem Leuchtturm 
liegen in schöner Lage zwei Camping-
plätze in den Dünen. Einer ist öffentlich, 
der andere wird von einem FKK-Verein 
betrieben. Freies Zelten ist verboten.

Deiche
Seit 1935 wird das Marschland nördlich 
von Norddorf und zwischen Wittdün und 
Steenodde zur Wattseite hin durch Dei-
che geschützt. In der Sturmflut 1962 er-
litten beide Deiche große Schäden, und 
der Norddorfer Deich wurde durch einen 
neuen, höheren Asphaltdeich ersetzt. 
2012 wurden das flutgefährdete Nebel-
Nordende durch einen Deich geschützt.

Dünen
Kräfte des Meeres und des Windes ha-
ben zwischen dem 12. und 13. Jahrhun-
dert die heutige Amrumer Dünenwelt 
erschaffen, die etwa die Hälfte der Insel 
bedeckt. Die Dünen stehen seit 1971 un-
ter Naturschutz. Südwestlich von Nord-
dorf liegt mit 32 Metern über dem Mee-
resspiegel die höchste Amrumer Düne.

Eiszeit
Vor ca. 150.000 Jahren hat die Eiszeit 
mit ihren Gletschervorstößen und Morä-
nenablagerungen im wesentlichen das 
Amrumer Landschaftsbild geformt. Der 
Geestkern besteht aus einer bis 18 m 
hohen Altmoräne der Saaleeiszeit.

Fahrradverkehr
Radfahren ist gesund und entlastet die 

Insellandschaft von Abgasen und Lärm. 
Bitte meiden Sie die sehr befahrene 
Landstraße und nutzen Sie auf der Linie 
Wittdün-Süddorf-Nebel-Norddorf den 
asphaltierten »Wirtschaftsweg«. Ein gut 
befahrbarer Weg führt durch Wald und 
Heide sowie zu anderen Zielen. In allen 
Inselorten gibt es Fahrradverleiher.

Feuerwehr
Amrum hat vier gut ausgerüstete Feuer-
wehren, die nicht nur bei Katastrophen, 
Bränden und Hubschrauberlandungen, 
sondern auch im Gesellschaftsleben 
eine große Rolle spielen.

Flutsaum
So heißt das dunkle Band am Strande, 
wo die Flut ihren höchsten Stand mar-
kiert. Algen, Tang, Muscheln, Quallen 
und sonstige Seetiere oder Überreste 
bilden neben sonstigem Treibgut den 
Flutsaum. Wer Glück hat, kann auch 
Bernsteine finden.

FKK
Nicht Sylt, sondern Amrum hat den 
größten Strand für Freikörperkultur. In 
jeder Gemeinde ist dafür ein umfang-
reicher, im Sommer durch Rettungs
schwimmer bewachter Badestrand aus-
gewiesen.

Friedhöfe & Grabsteine
Auf dem Friedhof der St. Clemens-Kirche 
verdienen die alten Seefahrer-Grab-
steine, die 2012/2013 renoviert wurden, 
besondere Beachtung. Neben dem alten 
Friedhof an der Kirche gibt es den „neu-
en Friedhof“ nördlich von Nebel und den 
Heimatlosenfriedhof neben der Mühle. 
Hier wurden unbekannt gebliebene Tote 
begraben, die das Meer an den Insel-
strand spülte.

Friesenhaus
Wohlgefällige Proportionen, abge-
walmtes Reetdach, Giebel, kleinspros-
sige Fenster und Rundbogentür kenn-
zeichnen das gemütliche Friesenhaus, 
das seit der Wende zum 20. Jahrhun-
dert durch modernere Zweckbauten 
immer mehr verdrängt wurde. Erst neu-
erdings werden wieder Friesenhäuser 
gebaut.

Amrum A-Z
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Ihre Apotheke auf Amrum Julia Elisabeth Kruggel

Allopathie • Phytotherapie • Homöopathie • Biochemie

5

www.louisen-apotheke-amrum.de

kompetent, freundlich, zuverlässig...

Louisen         Apotheke



Friesentracht
Nach dem Verschwinden der alten Trach-
ten um 1800 bildete sich im vorletzen 
Jahrhundert die jetzige Tracht heraus. 
Kennzeichnend ist vor allem der um-
fangreiche Brustschmuck aus Silberfili-
gran. Die Tracht wird heute noch zur Kon-
firmation und anderen Festlichkeiten 
getragen. Auf den Heimatabenden wird 
die Tracht auch den Inselgästen gezeigt.

Friesisch
„Öömrang“ genannt, ist eine selbststän-
dige westgermanische Sprache, die noch 
von etwa einem Drittel der Insulaner ge-
sprochen wird. Friesisch weist eine nahe 
Verwandtschaft zur englischen Sprache 
auf.

Gastronomie
In allen Orten gibt es eine vielfältige Gas-
tronomie mit einem leckerem Angebot u. 
a. Fischspezialitäten, mit Cafés und ge-
mütlichen Kneipen. „Lammtage“, „Mu-
scheltage“ und das „Schleswig-Holstein-
Gourmet-Festival“ runden die Vielfalt ab. 
Infos zu den Gaststätten bietet die Bro-
schüre „Gastro-Führer“.

Geest
Mit Geest bezeichnet man die unfrucht-
baren, sandigen, teils mit Geröll angerei-
cherten, eiszeitlichen Ablagerungen, aus 
denen auch der eigentliche Inselkern be-
steht.

Gemeindehaus Norddorf
Dient mit großem Saal als Kulturzentrum 
den Veranstaltungen der Amrum-Touri-
stik, mit Galerie „Amrumer Maler“, Buch-
laden und Kunstgewerbe sowie für Got-
tesdienste und andere kirchliche Zwecke 
während der Saison.

Gewerbegebiet
Zwischen Süddorf und dem Leuchtturm 
sowie am Südrand von Norddorf entstan-
den in den letzten Jahrzehnten Ge-
werbegebiete für  Bauhandwerker, 
Getränke- und Gemüsehändler, Auto-
werkstätten, Tankstelle u. a. Firmen, de-
ren Tätigkeit im unmittelbaren Dorfbe-
reich zu Störungen der Erholungsruhe 
führen könnte.

Gezeiten
Ebbe und Flut werden auf allen Welt-
meeren bzw. an allen Küsten bewirkt 
durch die Anziehungskraft des Mondes 
und durch die Fliehkräfte auf der mondab-
gewandten Erdhälfte. 
Der Tidenhub zwischen Niedrig- und 
Hochwasser beträgt am Amrumer Strand 
bzw. am Wattenmeer etwa 2,50 Meter.

Grönlandfahrt
Ältere, aber auch heute noch gebräuch-
liche Bezeichnung für Walfang vom 17. 
bis zum 19. Jahrhundert im nördlichen 
Eismeer. Die Amrumer Walfänger stan-
den nicht - wie oft verlautet - in Diensten 
der Holländer, sondern fuhren für Ham-
burger Reeder. Etliche wurden Comman
deure, Führer von Walfangschiffen.

Handel und Gewerbe
Auf Amrum kann man alle Bedürfnisse 
des täglichen Lebens sowie spezielle Sai-
sonwünsche erfüllen. 

Heide
Weite Flächen der Inselmitte werden von 
Heide bedeckt, wobei besonders die Be-
senheide und die Krähenbeere dominie-
ren. Sehr reizvoll ist die rosa-lila blühende 
Heide im August/ September.

Hügelgräber
Auf der Inselgeest liegen noch mehrere 
unversehrte, bis zu 3 Meter hohe Rundhü

gel mit vorwiegend bronze-zeitlichen Be-
stattungen.

Hunde
Amrum ist die Insel der Natur, vor allem 
der Seevögel. Um deren Brutpflege nicht 
zu stören, besteht über das ganze Jahr 
Leinenzwang. Außerdem sind Hundehal-
ter verpflichtet, den Kot ihrer Hunde im 
Ortsbereich zu beseitigen.

Inselbahn
Als Nachfolger der früheren Dampf-
schmalspurbahn ist heute der ”Insel-
Paul“, ein als Bahn dekoriertes Vehikel, 
für Inselrundfahrten zwischen den Insel-
dörfern unterwegs.

Jugendheime
„Ban Horn“ bei Norddorf, „Honig- 
Paradies“ bei Nebel, „Nordseeheim“ und 
Jugendherberge in Wittdün sind Jugend- 
bzw. Schullandheime, die von Schul- und 
Feriengruppen besucht werden.

Kirchen
Hauptkirche der Insel ist die St. Clemens-
Kirche in Nebel, etwa um 1200 als Neben
kirche von St. Johannis auf Föhr erbaut. 
Erst 1908 wurde der Turm errichtet.
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Die katholische Kapelle in Norddorf, die 
evangelische Kapelle in Wittdün und das 
Gemeindehaus in Norddorf entstanden 
erst nach 1900 in Zusammenhang mit 
dem Fremdenverkehr.

Kliffküsten
An der Westküste ist die ehemalige Kliff-
küste durch den Schutz vorgelagerter Dü-
nen völlig verwittert. Nur zwischen Nebel 
und Steenodde greift das Meer bei ganz 
schweren Orkanfluten den Inselkern an 
und legt die eiszeitlichen Sandschichten 
sowie die skandinavischen Gerölle frei.

Kniepsand
Rund 10 qkm große Sandbank, die bis 1,8 
m über dem Meeresspiegel liegt und in 
breiter Fläche der Inselküste fest ange-
schlossen ist. Der »Kniep« beschert der 
Insel einen atemberaubenden Badestrand 
und bietet natürlichen Küstenschutz. Die 
Herkunft des Namens ist ungeklärt.

Krabben
Auf Amrum gibt es nur noch einen Be-
rufsfischer, der die Insel im Sommer re-
gelmäßig mit Krabben (Garnelen) belie-
fert und diese selbst im „Steuerhaus“ auf 
der Steenodder Mole verkauft. Aber im-
mer wieder machen auch Kutter aus an-
deren Nordseehäfen im Amrumer Seezei-
chenhafen Station.

Krümwaal
Deutlich sichtbar zieht sich südlich der 
Nebeler Mühle ein etwa 2 m hoher und 
ca. 1.800 m langer Erdwall, das größte 
Bodendenkmal der Amrumer Vorge-
schichte, in einem großen Bogen bis hi-
nunter zum Watt. Der Zweck dieser Anla-
ge ist bis heute nicht geklärt.

Kurabgabe
dient der Finanzierung der Infrastruktur 

des Fremdenverkehrs – z.B. der  
Rettungsschwimmer an den Bade- 
stränden. Inhaber der Kurkarte genießen 
mancherlei Preisvorteile bei Veranstal-
tungen, im Badeland oder bei Bus-
fahrten.

Landgewinnung
Am Wattufer bei Norddorf und Nebel be-
findet sich ein System von Buhnen für die 
Neulandgewinnung. Innerhalb des „Lah-
nungsfeldes“ wird das Wasser beruhigt, 
so dass sich feine, schwimmende Sink-
stoffe ablagern und Neuland bilden.

Landwirtschaft
Das Wirtschaftsleben der Insel richtet 
sich immer mehr auf den Fremdenverkehr 
aus. Infolgedessen gibt es auf Amrum nur 
noch wenige Landwirte. 

Leuchttürme
Der Leuchtturm auf Großdün, einschließ-

lich der Düne 64 m hoch, ist das Wahr
zeichen der Insel. Er wurde am 1. Januar 
1875 in Betrieb genommen. Während des 
Sommers ist der Leuchtturm für Besucher 
geöffnet. Eine Wendeltreppe führt hinauf 
auf den Rundbalkon. Zum Leuchtfeuer
system gehören außerdem das kleine 
Quermarkenfeuer am Weststrand von 
Norddorf sowie mehrere Richt-, Unter- 
und Hafenfeuer.

Marsch
Fruchtbarer, aus Meeressedimentation 
entstandener Boden der eingedeichten 
Wiesen, aber auch der uneingedeichten 
Wattwiesen wird Marsch genannt.

Mühlen
Auf dem hohen Geestrücken bei Nebel 
steht eine Mühle, die als Erdholländer im 
Jahre 1771 erbaut wurde und bis 1964 in 
Betrieb war. Um die Mühle zu erhalten, 
wurde auf Amrum ein Verein gegründet, 
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der die Mühle erwarb und den Lagerraum 
als Museum ausbauen ließ. Eine weitere 
Mühle befindet sich in Süddorf. Sie wur-
de um 1900 erbaut, wurde aber nach 
dem Zweiten Weltkrieg stillgelegt und 
als Wohnung eingerichtet.

Musik
Flötenkreis und Posaunenchor sowie der 
Singchor der St. Clemens-Kirche, die 
Blaskapelle, der Shanty-Chor, die Akkor-
deongruppe, die Gruppe „Querbeet“ 
und die Gesangvereine in Nebel und 
Norddorf zeigen ihr Können bei ihren Auf-
tritten.

Naturschutz
Die Hälfte der Insel (Nordspitze und Dü-
nen) steht heute unter Naturschutz. Die 

übrige Inselfläche ist als Landschafts
schutzgebiet ausgewiesen.

Naturzentren
In der Nordseehalle in Wittdün und in 
Norddorf im „maritur“ sind Naturzentren 
mit Aquarien, Seevogel-Dioramen und In-
foständen über Naturschutz eingerichtet, 
das eine von der Schutzstation Watten-
meer, das andere vom Öömrang Ferian.

Nebel
Der Name Nebel, »Neues Bohl«, verrät 
das jüngere Datum dieses Dorfes gegen-
über Norddorf und Süddorf. Letztere wur-
den bereits im 15. Jahr-hundert urkund-
lich erwähnt, während Nebel erst um 
1600 gegründet wurde. 
Das Dorf der Seefahrer, Landwirte und 
Handwerker hat sich erst nach dem Zwei-
ten Weltkrieg verstärkt auf den Fremden-
verkehr ausgerichtet. Als Kirchdorf sowie 
mit Schule, Amtsverwaltung und anderen 
Behörden ist Nebel Hauptort der Insel. 
Zum Gemeindegebiet Nebel gehören die 
Ortsteile Süddorf und Steenodde.

Norddorf
Aus dem ärmlichen, rund 40 Häuser zäh-
lenden Dorf entwickelte sich seit 1890 
durch die Bodelschwinghschen Hospize, 
dem Hotelier Heinrich Hüttmann und 
schließlich durch die Dorfbewohner der 
Kurort mit rund 3.000 Gästebetten. Struk-
tur und Wirtschaftsleben sind ganz auf 
den Fremdenverkehr ausgerichtet, doch 
ist das dörfliche Element bewahrt geblie-
ben.

Odde
Odde ist ein nordisches Wort für eine in 
das Meer ragende Landzunge, wie z.B. 
die Amrumer Nordspitze.

Öömrang Ferian
Der Öömrang Ferian (Amrumer Verein) 
befasst sich mit Brauchtums- und Sprach
pflege und ist als regionaler Naturschutz-
verein Schutzträger des Naturschutz
gebietes „Amrumer Dünen“ und des 
Landschaftsschutzgebietes Amrum und 
Träger des „Öömrang Hüs“ in Nebel  und 
des „maritur“ in Norddorf .

Öömrang Hüs
Im Wohnteil des historischen Friesen-
hauses aus dem 18. Jahrhundert sind 
mehrere Räume, darunter auch die 
„Dörnsk“, die Wohnstube, zu besichtigen. 
Sie wurde von der Küche aus durch einen 
Beilegeofen beheizt. Dieser „Bileger“ von 
1681 steht vor einer besonders schönen 
Fliesenwand mit dem Tableau eines 
Schmackschiffes. Sein Kapitän war ehe-
mals Besitzer dieses Hauses. Die Wohn-
stube war auch Schlafraum, wovon die 
beiden kurzen, in eine Holzwand einge-
bauten Alkovenbetten zeugen. Heute 
kann diese traditionelle Friesenstube 
auch als Trauzimmer genutzt werden. Au-
ßerdem sind in diesem historischen Kul-
turdenkmal wechselnde Ausstellungen 
zu sehen.

Pflanzenwelt
Die vielseitigen Landschaftsformen der 
Insel bedingen eine eigenartige, teils sel-
tene Pflanzenwelt. 
Für den Besucher sind vor allem die Salz-
pflanzen an den Stranddünen und am 
Wattufer interessant. Unter Naturschutz 
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stehen Stranddisteln, Lungenenzian und 
Strandflieder.

Quallen
An warmen Sommertagen erscheinen 
verschiedene Arten von Quallen. Durch-
weg sind es harmlose Arten, vor allem die 
blaue Wurzelmundqualle und die deutlich 
gekennzeichnete Kompassqualle.

Regatta
Der Segelsport hat viele Anhänger. Auch 
Gäste gehen mit Motor- und Segelyach-
ten im Seezeichenhafen vor Anker. Im 
Sommer werden Regatten durchgeführt.

Reitsport
Reitsport wird auf Amrum ganz groß ge-
schrieben, sowohl von den Insulanern 
selbst als auch von Kurgästen. Die Insel 
zählt über 200 Pferde und Ponys. Für den 
Reitsport sind spezielle Wege ausgewie-
sen. Im Sommer finden für Groß und Klein 
Ringreiter-Wettbewerbe statt.

Satteldüne
Eine Düne westlich von Nebel. Der Be-
griff Satteldüne bezieht sich jedoch im 
Sprachgebrauch auf eine Klinik, in der Er-
krankungen der Atemwege, darunter 
auch die lebensgefährliche Mukoviszido-
se behandelt werden.

Schlick
Sedimentablagerungen im Wattenmeer, 
ein natürliches Heilmittel.

Schule - Öömrang skuul
Die Öömrang skuul wurde 1968 zwischen 
Nebel und Süddorf gebaut und wird seit-
dem von allen Inselkindern besucht. An-
geschlossen ist eine Realschule. Weiter-
führende Schulen müssen auf Föhr oder 
auf dem Festland zu entsprechenden Ko-
sten besucht werden. 

Schwimmbad
»AmrumBadeland« bei Wittdün in ge-
schlossener Halle mit ganzjährigem Be-
trieb, Wellenbad, Wellnessbereich und 
Saunalandschaft. Gut erreichbar, mit 
großem Parkplatz.

Seehunde/Kegelrobben
Im Seebereich Amrums wimmelt es von 
rund eintausend Seehunden. Sie ruhen 
bei Ebbe auf den Sänden im Watt drau-
ßen vor der Insel. 
Neben den Seehunden halten sich auch 
die sehr viel größeren Kegelrobben bei 
Amrum auf und lassen sich mittels Aus-
flugschiffen beobachten. Junge See-
hunde (Heuler) werden im Juni/Juli, Jung-
tiere der Kegelrobben erst im Dezember 
an den Inselstränden gefunden. In beiden 
Fällen gilt, die Tiere in Ruhe zu lassen, da 
sie von ihren Müttern versorgt werden.

Seenotrettungskreuzer
Im Jahr 1865 wurde die „Deutsche Ge-
sellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger“ 
gegründet, und seitdem gibt es auf Am-
rum Rettungsstationen. 
Zunächst lagen Ruderrettungsboote be-

reit, kurz nach 1900 wurden Motorret-
tungsboote in Dienst gestellt, und heute 
liegt ein moderner Seenotrettungskreuzer 
mit vier Mann Besatzung ständig einsatz-
bereit im Seezeichenhafen.

Seevögel
Im Sommerhalbjahr brüten auf  Amrum 
über 12.000 Brutpaare von Seevögeln, 
Herings-, Silber-, Sturm- und Lachmöwen, 
Seeschwalben, Austernfischer u.a. Limi-
kolen sowie Eiderenten und Brandgänse.

Seezeichenhafen
Im Ersten Weltkrieg wurde der Seezei-
chenhafen des Wasser- und Schifffahrts-
amtes Tönning erbaut. Durch den Ton-
nenleger „Amrum Bank“ werden hier 
Seezeichen instand gehalten und in den 
Fahrwassern ausgelegt. Der Hafen gilt 
ferner als Station des Rettungskreuzers 
und als Heimat- und Schutzhafen für 
Krabbenkutter, Ausflugsschiffe und Yach-
ten.

Skalnastal
Sagenumwobenes Tal südlich der Vogel-
koje mit wikingerzeitlichen Grabstätten, 
die jedoch versandet sind.

Springflut
Alle 14 Tage, unmittelbar nach Neu- und 
Vollmond, stehen, von der Erde aus gese-
hen, Mond und Sonne in einer Geraden, 
so dass es zu einer Addition der Anzie
hungskräfte kommt. Die Flut steigt etwa 
eine halben Meter höher als normal, und 
die Ebbe fällt einen halben Meter tiefer.

Steenodde
Seit jeher war die Bucht unter Steenodde 
ein Hafen- und Ankerplatz. Der heutige 
Ort wurde erst im Jahre 1721 gegründet. 
Zahlreiche vor- und frühgeschichtliche 
Grabstätten weisen aber auf eine inten-
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sive Besiedelung der Steenodder Geest-
höhe zwischen der Steinzeit und der Wi-
kingerzeit hin. Über die 1997 erneuerte 
Mole wird noch ein erheblicher Teil Bau- 
und Brennstofflieferungen nach Amrum 
abgewickelt.

Strandungsfälle
Untiefen und Sandbänke vor Amrum ha-
ben bis in die jüngste Zeit zahlreiche 
Strandungsfälle verursacht. Der „Strand-
segen“ kam nicht immer ungelegen. Die 
Trümmer oder Ladungen gestrandeter 
Schiffe spielten in früheren Jahren im Er-
werbsleben der Insulaner eine beacht-
liche Rolle. Ein letzter großer Strandungs-
fall ereignete sich Ende Oktober 1998, als 
der brennende Holzfrachter „Pallas“ 
westlich von Amrum auf Grund geriet. 
Das Wrack ist noch heute von Amrum aus 
zu sehen. Besatzungen gestrandeter 
Schiffe werden seit 1865 durch Amrumer 
Rettungsboote gerettet.

Sturmflut
Vorgelagerte Sandbänke sowie der 
Kniepsand bilden einen natürlichen 
Schutz gegen die Angriffe der Brandung 
von Stürmen. Große Sturmfluten, z. B. 
1962 oder 1976, richteten aber auch auf 
Amrum beträchtliche Schäden an. Gefah-
renpunkte: die Südküste von Wittdün, die 
Amrumer Deiche, tiefer gelegene Orts-
teile von Nebel und die Dünenküste der 
Nordspitze.

Süddorf
Zusammen mit Norddorf das älteste In-
seldorf. Urkundlich erstmals erwähnt im 
Jahre 1464, jedoch sicherlich Jahrhun-
derte älter. Aus Süddorf stammen zahl-
reiche Kapitäne und Commandeure, auch 
das Elternhaus des legendären Hark Olufs 
steht dort.

Teepunsch
Tee mit Köm, gesüßt mit Zucker oder Kan-
dis, ist neben dem Pharisäer eines der 
Nationalgetränke.

Uferschutz
Durch Busch- und Strandhafer
bepflanzungen an den Stränden von 
Norddorf und Wittdün, durch Landge
winnung am Norddorfer Watt oder Sand-
aufschub – wie 1976 am Wittdüner 
Strand – wird vom Amt für ländliche Räu-
me Uferschutz betrieben. Auch die Amru-
mer Deiche und die Wittdüner 
Strandpromenade sind Werke des 
Küstenschutzes.

Veranstaltungen
Amrum bietet ein vielseitiges Veranstal-
tungsprogramm mit Sport, Spiel, Kon-
zerten, Kino, Vorträgen, Dorffesten usw. 
Die Veranstaltungen werden im wöchent-
liche erscheinenden „AmrumAktuell“ be-
kanntgegeben.

Vogelkoje
Frühere Fanganlagen für durchziehende 
Wildenten, die in netzüberspannte Sei-
tenarme (Pfeifen) hineingelockt und „ge-
gringelt“ wurden. Von 1866-1936 fing die 
Vogelkoje 500.000 Enten. Heute ist die 
Vogelkoje Vogelfreistätte, Brut- und Rast-
platz vieler Vögel, sogar der Graugans.

Vogelschutzgebiet
Die Amrumer Nordspitze ist seit 1937 Na-
tur- und Vogelschutzgebiet. In der Brut-
zeit sorgt ein Vogelwart des Vereins 
Jordsand für die Bewachung und Betreu
ung. Es finden regelmäßig Führungen 
statt, um einen Einblick in das Vogelleben 
zu vermitteln.

Wald
Amrum ist die waldreichste Nordsee-in-
sel. In der Inselmitte wurden rund 180 ha 
Heide aufgeforstet, vorwiegend mit Na-
delbäumen, aber auch mit Birken, Erlen 
und Eichen. 

Wandelbahn
Wittdüner Strandpromenade - führt um 
die Südspitze. Sie wurde in den Jahren 
1914-21 als Uferschutzmauer gegen 
Sturmfluten gebaut.

Wattenmeer
Watt ist jener Teil der Nordsee, der bei 
Ebbe trocken fällt. Dazu gehört das Watt 
zwischen Amrum und Föhr, in der Kniep-
sandbucht bei Wittdün und die Sandwat-
ten vor dem Kniep. Bei Ebbe werden unter 
sachkundiger Führung Wattwanderungen 
nach Föhr durchgeführt.

Wanderwege
Abseits der asphaltierten Straße ist die 
Insellandschaft von zahlreichen Wander
wegen erschlossen. Ein gekennzeichne-
ter Hauptwanderweg führt vom Leucht
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turm über Nebel durch Wald und Heide 
nach Norddorf. Landschaftlich reizvoll ist 
auch der Wanderweg vom Seezeichenha-
fen bis nach Norddorf.

Wetter
Das Wetter ist immer gut, wenn man 
dazu die passende Kleidung trägt. Oft 
folgt ein schneller Wechsel zwischen Re-
gen und Sonnenschein.

Wildkaninchen
Das Wildkaninchen, um anno 1230 vom 
dänischen König Waldemar eingebürgert, 
ist auf der Insel gebietsweise sehr häufig  

vertreten und während der sommerlichen 
Jagdruhe sehr zutraulich. Wildkaninchen 
stammen ursprünglich von der Iberischen 
Halbinsel und spielten als Wildbret für 
die Amrumer zeitweilig eine große Rolle.

Wittdün
Seit 1890 entstand auf der unbesiedelten 
Südspitze der Insel der Badeort Wittdün. 
Gründer war der Kapitän Volkert Que-
dens, der mit einer Landungsbrücke und 
einem aus Fertigteilen errichteten Hotel 
den Anfang machte. Unternehmermut 
und eine wechselvolle Entwicklung kenn-
zeichnen die Geschichte Wittdüns. Seit 
jeher ist das heutige Seebad ganz auf den 
Gästebesuch eingestellt. Als lebhafter 

Geschäfts- und Hafenort bildet Wittdün 
gleichzeitig das Tor zur Insel.

W.D.R.
Die Wyker-Dampfschiffs-Reederei ist mit 
ihrer Flotte von Passagier- und Autofäh-
ren sowie mit Ausflugsschiffen Beherr-
scher des Seeverkehrs mit Amrum. 

Yachthafen
Mit geräumiger Bootshalle und den Seg-
lerbrücken am Seezeichenhafen Wittdün 
präsentiert der „Amrumer Yacht Club“ 
die breite Beteiligung der Insulaner am 
Wassersport. 

Strunwai 2 | Norddorf Amrum

Mode für die ganze Familie
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Gerade der Kontrast aus im-
posanter Dünenlandschaft, 
weitläufigen Heide- und 

Waldflächen im Westteil und der 
Salzwiesenlandschaft im Ostteil der 
Insel Amrum, laden zu ausgedehn-
ten Radtouren und Spaziergängen 
ein. Dabei können sich die unzähli-
gen Besucher Amrums auf Rad- und 
Wanderwegen von einem umfassen-
den Besucherinformationssystem 
informieren und leiten lassen. Die 
Nordsee kann man dabei unter-
schiedlich erleben. Auf der Westsei-
te brandet die offene See und 
schwängert die frische Luft mit 
salzhaltigen Aerosolen. An der Ost-
seite zeigt sich die See durch die 
Wattflächen eher beruhigt. Es sei 
denn, ein Sturm sorgt für große Un-
ruhe. 2009 erklärten die Vereinten 
Nationen das Wattenmeer der Nord-

seeküste zum Weltnaturerbe der 
Menschheit. Die Anerkennung des 
Wattenmeeres zwischen Dänemark 
und den Niederlanden darf als Er-
gebnis des schon seit einem Viertel-
Jahrhundert bestehenden hohen 
Schutzstatus und der damit verbun-
denen Wertschätzung des einmali-
gen Lebensraums gewertet werden. 
Bereits 1985 wurde die einzigartige 
Naturlandschaft vor der Nordsee-
küste Schleswig-Holsteins unter ei-
nen besonders hohen Schutz gestellt 
und zum Nationalpark Schleswig-
Holsteinisches Wattenmeer erklärt. 
Als dritter in Deutschland einge-
richter Nationalpark stellt das Ge-
biet mit einer Fläche von 4.400 km² 
den größten Nationalpark zwischen 
dem Nordkap und Sizilien dar. 
Es ist gelungen, den anspruchsvol-
len Lebensraum, der für Mensch, 

Tier und Pflanzenwelt genauso fa-
cettenreich und schillernd, als auch 
unbarmherzig sein kann, in Ein-
klang zu bringen. Naturschutzver-
bände als auch politische Gremien 
werden nicht müde, auf nationalem 
als auch internationalem Parkett, die 
von außen einwirkenden Gefahren 
auf die Schutzgebiete zu minimie-
ren. Es verlaufen immerhin bedeut-
same Schifffahrtswege vor den Küs-
ten. Die dadurch verbundene latente 
Verschmutzung, als auch die durch 
Schiffsunglücke verursachten Belas-
tungen, machen den Küstenbewoh-
nern immer wieder Sorge um die 
Lebensqualität ihres Lebensraums. 
Die Havarie des 147 Meter langen 
Frachtschiffes „Pallas“ vor der eige-
nen Haustür im Oktober 1998 ist 
nicht vergessen. 
In einer engen Kooperation haben 
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die auf Amrum tätigen Naturschutz-
verbände mit den Fachabteilungen 
des Landesbetriebes für Küsten-
schutz, Nationalpark und Meeres-
schutz Schleswig-Holstein (LKN 
S-H) Naturlehrpfade, Informati-
onspavillons und Radwegekarten 
auf Amrum installiert. Der Landes-
betrieb ist für den Schutz des Le-
bensraums vor und hinter den Dei-
chen zuständig. Erst im Frühjahr 
2012 konnten in den Norddorfer 
und Wittdüner Dünen die Dünen-
lehrpfade und eine Weltnaturerbe-
informationssäule am Strandüber-
gang Norddorf eingeweiht werden. 
Die Wege führen unter anderem 
über ein weitläufiges Bohlenwege-
netz mitten durch die Weiß-, Grau- 
und Braundünen. 

An den Wegesrändern befinden sich 
Informationstafeln mit Erklärungen 
zu den jeweiligen Pflanzen und Tie-
ren. So werden zum Beispiel Strand-
hafer, Besenheide, Krähenbeere, 
Kriechweide, Silbergras und Sand-
segge erklärt. Die Entstehung der 
Dünen und deren Zonierung wer-
den ebenfalls thematisiert und den 
Besuchern die Problematik der 
Trampelpfade und das richtige Ver-
halten gegenüber den Brutvögeln 
beschrieben. Auch das Biotop Wat-
tenmeer und der Strandflieder wer-
den veranschaulicht.
Speziell Ende April und Anfang 
Mai trifft man ganze Familien von 
Graugänsen und Eiderenten an, die 
ihre Jungen großziehen und von den 
Dünen aus zum Watt auf der Ost-

seite Amrums führen. Zusätzlich zu 
den Lehrpfaden stehen noch zwei 
Info-Pavillons des Nationalparkamts 
in Norddorf am Ende des Teerdei-
ches am Übergang zur Odde und in 
Wittdün am Seezeichenhafen bereit. 
Dort werden dem Betrachter jeweils 
auf neun Tafeln in vier Sprachen, 
mit schönen Bildern untermalt, eine 
Fülle an Informationen über die Na-
tur und Kultur dargeboten. Der Pa-
villon am Seezeichenhafen stellt zu-
dem die Arbeit des Wasser- und 
Schifffahrtsamtes, Außenbezirk 
Amrum, vor. Die Philosophie des 
Leiters der Nationalparkverwaltung, 
Dr. Detlef Hansen, ist, durch soge-
nannte Besucherinformationssyste-
me (BIS) im Nationalpark, den Be-
suchern entlang der Küste Lust auf 

mehr Naturerlebnis zu machen. 
„Schon lange ist klar, dass man ei-
nen größeren Naturschutz erreicht, 
wenn man anstatt der Verhängung 
von Verboten lieber Angebote prä-
sentiert. So können die interessier-
ten Urlauber naturverträglich die 
einmalige Vielfalt des Lebensraums 
nordfriesisches Wattenmeer, einem 
Weltnaturerbe, erleben, ohne zer-
störend in den sensiblen Lebens-
raum einzugreifen“, so Hansen.
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Die Kirchengemeinde 
St. Clemens auf Am-
rum konnte im vergan-
genen Jahr die vorü-

bergehend vakante Stelle einer 
Kirchenmusikerin glücklich neu 
besetzen. Nach dem Weggang von 
Freimut und Iris Stümke klaffte 
eine Lücke in der umfangreichen 
und vielseitigen musikalischen Ar-
beit der Insel. Diese ging aufgrund 
der touristischen Einbindung der 
Kirche und ihres Angebots weit 
über die in einer Kirchengemeinde 
ansonsten übliche Arbeit hinaus. 
Unter anderem waren der Posau-
nenchor, Flötenkreis, sowie Kinder- 
und Kirchenchor in dieser Zeit auf 
Eigeninitiative und Improvisation 
angewiesen.
Mit der danach erfolgten Neudefi-
nition der anspruchsvollen B-Stelle 
eines Kirchenmusikers erfolgte eine 
deutschlandweite Ausschreibung. 

Den Verantwortlichen war klar, 
dass solche Glücksfälle wie bisher, 
dass neben dem Kirchenmusiker 
auch noch die Ehepartnerin das 
Angebot in der Kirchenmusik be-
herrscht und unterstützt, nicht 
anhalten können. Nach der Stel-
lenbeschreibung stellten sich fünf-
zehn Bewerber und eine Bewer-
berin auf der Insel vor. Aus deren 
Reihen galt es die Person auszu-
wählen, die neben der musikali-
schen Qualifikation auch noch 
bereit war, ihren Lebensmittel-
punkt nach Amrum zu verlagern. 
Amrum ist nun mal eine Insel und 
das ganzjährige Leben hat seinen 
eigenen Charme.
Am 01. November 2012 nahm 
schließlich Kirchenmusikerin 
Anne-Sophie Bunk ihre Arbeit in 
der Kirchengemeinde St. Clemens 
auf und schloss damit die rund ein 
halbes Jahr währende Lücke, der 

bis dato unbesetzten Stelle.
Am 4. November erfolgte 
beim sonntäglichen Gottes-
dienst und einem anschlie-
ßenden Empfang im Ge-
meindehaus die offizielle 
Vorstellung. 
„Als ich heute Morgen vor 
dem Gottesdienst in die 
Kirche kam, fand ich Anne-
Sophie Bunk oben in den 
Orgelpfeifen vor“, berichtet 
Pastorin Friederike Heine-
cke schmunzelnd.
Ein Misston im Orgelklang 
hatte die dynamische Musi-
kerin nicht zögern lassen die 
Kletterpartie einzuschieben. 
„So wie es aussieht, klemmt 
die Mechanik eines Ventils, 

hier werde ich wohl mit dem Orgel-
bauer sprechen müssen. Ein Trop-
fen Öl wird da vielleicht nicht ge-
nügen“, verlautet der charmante 
Kommentar nach dem Gottes-

Kirchenmusikerin  
Anne-Sophie Bunk fand auf 
Amrum eine neue Heimat .
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dienst. Pastorin Friederike Heine-
cke freute sich, dass die junge Kir-
chenmusikerin den Schritt gewagt 

hat, aus Mitteldeutschland auf die 
Nordseeinsel zu ziehen. Bei der Be-
grüßung im Gemeindehaus wurde 

schnell klar, dass die Er-
wartungen an Anne-
Sophie Bunk sehr hoch 
gesteckt sind. Man hofft, 
dass sie es versteht, mit 
neuen Akzenten die 
vielfältigen Strukturen 
der Chor- und Kirchen-
musik sowie der musi-
schen Jugendarbeit zu 
beleben. 
„Ich habe zwar Respekt 
vor den vielfältigen kir-
chenmusikalischen Her-
ausforderungen in der 
St. Clemens Gemeinde, 
doch Angst auf keinen 
Fall“, stellte die junge 
Kirchenmusikerin auf 
Nachfrage lächelnd fest. 
„Die Stellen der Kir-
chenmusik sind nicht 
besonders zahlreich, da 

habe ich nach meinem Studium 
meine Suche nicht an meiner Hei-
mat Thüringen festgemacht“, er-
klärte Anne Sophie Bunk ihren 
Umzug aus Mitteldeutschland in 
den Norden. Ich bin überzeugt, dass 
meine Familie, mein Mann Stefan, 
meine Töchter Clara Leatrice (4 
Jahre) und Juliane Talesia (1 Jahr) 
und ich auf Amrum heimisch wer-
den“. 
Zum Weihnachtsfest galt es ein an-
spruchsvolles Programm zu absol-
vieren. So reihten sich zum Beispiel 
am Heiligabend die Christvespern 
förmlich aneinander und ließen 
kaum Zeit für die eigene Familie. 
„Wir haben die Bescherung auf den 
nächsten Tag verlegt“, verriet die 
junge Mutter.

Weitere Infos unter 
www.amrum-kirche.de

Thomas Oelers
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Seehunde sind die Symboltie-
re des Umweltschutzes. Mit 
ihrem runden, großen  Au-

gen sprechen sie das menschliche 
Empfinden an. Das war nicht 
immer so. Noch um 1900 
herum galten sie als »Fisch-
schädlinge« und wurden 
hemmungslos verfolgt - nicht 
nur durch die Insulaner, son-
dern auch durch Kurgäste, für 
die es ein Vergnügen war, auf 
Seehundsjagd zu gehen. Am-
rumer Schiffer verdienten 
sich als Jagdführer ein gutes 
Honorar und in der Zeit von 
etwa 1870 bis um 1930 gab es 
auf Amrum bis zu 4 Schiffe, 
die zur Seehundsjagd fuhren. In 
den Jahren 1934/35 erhielten die 
Seehunde durch das Reichsjagd- 

und Naturschutzgesetz eine Schon-
zeit. Aber eine ganzjährige Schon-
zeit erhielten die Seehunde erst im 
Jahre 1971, als sie durch Jagd und 

Umweltbelastung reichlich dezi-
miert waren. Seit 1975 werden die 
Seehunde im holländisch-deuschen 

und dänischen Wattenmeer, im 
»Weltnaturerbe Wattenmeer« von 
Flugzeugen aus gezählt.

Das Ergebnis ist erfreulich, 
denn es hat in geschichtlicher 
Zeit selten Jahre mit einer so 
hohen Seehunds-Population 
gegeben wie in der Gegen-
wart. Im Sommer 2012 ergab 
eine Zählung im Watten-
meer einen Bestand von rund 
30.000 Seehunden. Diese 
hohe Zahl ist gleichzeitig auch 
ein Hinweis auf einen hohen 
Fischbestand in der Nordsee,  
denn die Seehunde müssen 
ja bei einem Nahrungsbedarf 

von täglich einigen Kilo Fisch ein 
entsprechendes Nahrungsangebot 
vorfinden. Vorwiegend stellen See-
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hunde den Plattfischen (Schollen, 
Butt, Flundern) nach, aber auch 
Garnelen (Krabben) und Kleinfi-
schen diverser Arten.
Im Seebereich von Amrum werden 
800 bis 1000 Seehunde gezählt.
Das ist ein gewaltiger, täglicher 
Nahrungsbedarf und erklärt, dass 
Amrumer Sportangler seit Jahren, 
z.B. beim »Brandungsangeln« am 
Kniepsand, fast keine Fische mehr 
fangen. Aber es gibt noch weitere 
bemerkenswerte Naturerscheinun-
gen, die möglicherweise mit Über-
mengen von Seehunden (aber auch 
Kegelrobben) zusammenhängen: 
In der Brutzeit 2012 gab es unter 
Tausenden von Heringsmöwen-
Paaren in den Amrumer Dünen 
fast keinen Nachwuchs, weil die 
Heringsmöwen - offenbar aus 
Nahrungsmangel  - ihre eigenen 
Gelege bzw. Jungen auffrassen! 
Und auch die Eiderenten hatten 
kaum Bruterfolg, es häufen sich 
Beobachtungen, dass Seehunde Ei-
derenten fressen. Ob hier ein Zu-
sammenhang besteht, muß noch 
genau ermittelt werden.
Der hohe Bestand an Seehunden 
und deren kräftige Vermehrung 
haben in Kreisen der Jägerschaft 

und in den Medien die Frage aus-
gelöst, ob es nicht geboten wäre, für 
Seehunde wieder eine Jagdzeit ein-
zuführen, um möglichen Seuchen 
vorzubeugen. Tatsächlich wurde 
die hohe Population der Seehun-
de in jüngerer Zeit zweimal durch 
eine Seuche mit Staupe-Viren 
(PDV) reguliert. Ausgehend von 
Seehunden auf dänischen Inseln 
im Kattegat starben im Sommer 

1988 an der Nordseeküste um die 
8.500 Seehunde und diese Seuche 
wiederholte sich im Jahre 2002 wo 
fast 10 000 tote Seehunde zu bekla-
gen waren.

Georg Quedens
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Steenodde/Amrum

Hauptsaison:

17.30 - 21.00 h

Kuchen: 14.00 -16.30 h

Mo.: Ruhetag

Nebensaison:

18.00 - 21.00 h

Mo.: Ruhetag

www.inselhotel-tadsen.de  • www.weltenbummler-amrum.de

Regionale und friesische Zutaten kombiniert mit dem Geschmack der weiten Welt. Harmoni-
sche, kreative und auch überraschende Kompositionen regionaler Zutaten mit den Aromen 
und Ideen der internationalen Küche werden zu kulinarischen Köstlichkeiten. Es erwartet 
Sie eine leichte und moderne Küche, die das Land und die Insel nicht aus dem Auge verliert. 
Ausschließlich frische Zutaten und frisch  zubereitete Speisen kommen auf den Tisch.
Für Anregungen unserer Gäste sind wir offen, damit kein kulinarischer 
Wunsch unerfüllt bleibt.



Auf Amrum gibt es vier Hei-
me, die ganz oder überwie-
gend als Schullandheime 

dienen. Zwei davon liegen unmittel-
bar nebeneinander auf den wohl 
schönsten Bauplätzen von Wittdün 
- auf der Dünenhöhe der Oberen 
Wandelbahn über Strandpromena-
de, Kniepsand und Meer, mit einem 
Ausblick über die Halligen bis nach 
Pellworm und Westerheversand auf 
Eiderstedt. Diese bevorzugte Lage 
ist kein Zufall, denn in beiden Fäl-
len, dem „Berlin-Wilmersdorfer 
Nordseeheim und der Jugendher-
berge, handelt es sich um ehemalige 
Hotels, die in den 1890er Jahren, in 
der Gründerzeit des Badeortes 
Wittdün entstanden.

Das Berlin Wilmersdorfer Nord-
seeheim
wurde im Jahre 1893 errichtet, und 
zwar von der „Aktiengesellschaft 
Wittdün Amrum“, die eben vorher 
auf der äußersten Südspitze das 
„Kurhaus“ gebaut und damit die 
Entwicklung zum Badeort eingelei-
tet hatte. Fast gleichzeitig wurde 

auch der Grundstein zum architek-
tonisch sehr ähnlichen „Kaiserhof “ 
gelegt, dem heutigen  Berl iner 
Heim. Beide Hotels gehörten „zu 
den nobelsten Etablissiments an der 
deutschen Nordseeküste“ und er-
freuten sich des Besuches von hohen 
und allerhöchsten Herrschaften aus 
Kreisen des Adels und des Militärs 
im Deutschen Kaiserreich. Beide 
Hotels wurden aber nicht von der 
Aktiengesellschaft unter dem Di-
rektor Heinrich Andresen direkt 
betrieben, sondern verpachtet. Die 
Hotelpächter hatten keinen leichten 
Stand angesichts der nur etwa zehn 
Wochen dauernden Saison und wa-
ren mit ihren Pachtzahlungen an die 
Aktiengesellschaft oft in Rückstand. 
Im Jahre 1907 ging diese Gesell-
schaft Konkurs und „Kurhaus“ und 
„Kaiserhof “ gerieten nun in andere 
Hände, ließen sich aber als Pacht-
hotels wie bisher betreiben. Aber 
dann kam der 1. Weltkrieg mit einer 
Unterbrechung der Saison von fast 5 
Jahren und dem Verschwinden der 
Badegesellschaft Adel und Militär. 
Wittdün war seines noblen Badepu-

blikums beraubt und es gab weitere 
Konkurse. In diesen Strudel geriet 
auch der „Kaiserhof “. Als dann für 
das Jahr 1920 eine Abstimmung im 
deutsch-dänischen Grenzraum von 
den Siegermächten angeordnet wur-
de, rechneten dänische Spekulanten 
auf Grund der fast 1000jährigen 
Zugehörigkeit der Insel Amrum 
(von etwa 900 bis 1864) zum König-
reich Dänemark, mit einem Votum 
für Dänemark und kauften fast alle 
größeren Hotels in Wittdün, um 
gleich ein komplettes Seebad im Be-
sitz haben. Aber es kam anders. In 
Wittdün mit seiner fast reinen 
„hochdeutschen“ Bevölkerung, gab 
es keine einzige Stimme für die 
Rückkehr nach Dänemark und die 
Dänen stießen ihren Besitz schnell 
wieder ab. Der „Kaiserhof “ wurde 
von dem Hotelier Carl Quedens ge-
kauft, aber schon bald, 1924, an den 
„Verein für Erholungs- und Feri-
enstätten“ in Berlin-Wilmersdorf, 
vertreten durch den Oberbürger-
meister Ernst Habermann, weiter-
verkauft. Aufgabe des Vereines war 
es, erholungsbedürftigen Kindern 

Amrum-Insel der 
Schullandheime
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einkommensschwacher Eltern eine 
vier- bis sechswöchige Erholungs-
kur an der See zu vermitteln. Am 1. 
April 1925 konnte das „Nordsee-
heim“ feierlich eröffnet werden. Bis 
zu 130 Kinder fanden nun Aufnah-
me - bis zum Ausbruch des 2. Welt-
krieges 1939.
In den Jahren des 2. Weltkrieges 
und bei Kriegsende war das Heim 
mit Militär und mit Ostflüchtlin-
gen belegt, so dass erst nach um-
fangreicher Renovierung ab 1950 
die Kindererholung fortgesetzt 
werden konnte. Im Jahre 1969 wur-
de ein Personalhaus mit Tunnelver-
bindung zum „Nordseeheim“ er-
richtet. Die Küche wurde aus dem 
Keller nach oben in den ehemaligen 
Speisesaal aus der Zeit des „Kaiser-
hofes“ verlegt und für  die Schul-
klassen wurden entsprechende Räu-
me eingerichtet – die Notwendigkeit 
der Kindererholung schwand mit 
dem wachsenden Wohlstand und 
der verbesserten Gesundheitsfür-
sorge.  Ab Anfang der 1960er Jahre 
entwickelte sich der Charakter des 
Heimes vom Kindererholungsheim 
zum Schullandheim, vorwiegend 
für Berliner Schulklassen. Dafür 
stehen derzeit rund 180 Betten zur 
Verfügung. Nur während der som-
merlichen Schulferienzeit erfolgt 
eine Ferienbelegung auch von Süd-
deutschen Schulklassen. Im „Perso-
nalhaus“ nebenan stehen 18 Betten 
für Senioren bereit. Das Haupthaus 
aber hat im großen und ganzen die 
Form bewahrt, das es ursprünglich 
als „Kaiserhof “ im Jahre 1893/94 
bekam.
  
Von der „Nordseehalle“ und Hotel 
„Germania“ zur Jugendherberge
Auch die nebenan liegende „Jugend-
herberge“ hatte ihren Ursprung in 
Hotels aus den Gründerjahren des 
Seebades Wittdün. Auf hoher Düne 
über dem Südstrand wurden in den 
Jahren 1893/94 die aus Holz beste-
hende „Nordseehalle“ und daneben 
das Hotel „Germania“ errichtet, wo-
bei erstere vermutlich vorrangig als 

Restaurant mit dem Blick über 
Kniepsand und Meer diente. Erbau-
er soll der Kurdirektor der Aktien-
gesellschaft, ein Neffe des Reichs-
kanzlers Bismarck, gewesen sein. In 
den nachfolgenden Bade-Prospek-
ten des Seebades Wittdün werden 
bald andere Namen genannt, aber 
„Nordseehalle“ und „Germania“ ge-
hörten immer zusammen.
Im Jahre 1909 wurde das Anwesen 
vom Sanitätsrat Johannes Ide ge-
kauft und „Sanatorium“ genannt 
(Johannes Ide hatte schon 1905 in 
Nebel sein „Nordsee-Sanatorium“, 
heute „Haus des Gastes“ erbaut).
Aber als in den folgenden Jahren 
durch Sturmfluten, infolge Dünen-
abbruchs, ein Teil der „Nordseehal-
len“ herabstürzte und 1913 zum 
Schutze Wittdüns die Strandpro-
menade errichtet werden mußte, 
gab der Sanitätsrat sein Engage-
ment in Wittdün wieder auf. Er ver-
kaufte beide Gebäude an die Stadt 
Flensburg, die hier um 1912 ein 
Kinderheim einrichtete. Das Kin-
derheim bestand bis 1936, dann 
folgte nach entsprechenden Umbau-
ten die Eröffnung zur Jugendher-
berge, nun im Besitz des Jugendher-
bergswerkes. 1938 kam das Ehepaar 
Christine und Hans Jürgensen über 
Sylt nach Amrum um die Jugend-

herberge zu übernehmen und be-
gründeten dann eine regelrechte 
Dynastie. Denn auf die Eltern folg-
te 1962 der Sohn Peter mit Ehefrau 
Erika und auf diese wiederum der 
Sohn Ulf mit Ehefrau Ineke im Jah-
re 1997/98. Drei Generationen in 
der Leitung der Jugendherberge! 
Diese hatte inzwischen ihr Gesicht 
grundlegend verändert: Die „Nord-
seehalle“ war 1956 abgerissen und 

durch einen Neubau ersetzt worden. 
1958 schlug auch die Stunde des 
früheren Hotels „Germania“. Beide 
Gebäude wurden dann nicht nur auf 
das Modernste eingerichtet, sondern 
auch durch einen Trakt miteinander 
verbunden. Heute zählt die Jugend-
herberge 223 Betten in 49 Zimmern. 
Sie erfüllt noch immer ihren Zweck 
als Herberge für Einzelwanderer 
und Familien und ist außerhalb der 
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Sommerferienzeit ein vielbesuchtes 
Schullandheim von Schulklassen 
aus ganz Deutschland. 
Einige Klassen kommen seit Jahren, 
wobei die großartige Lage am Witt-
düner Strand und die freundliche 
Heimleitung die Beliebtheit begrün-
det.

Das „Honig-Paradies“
Am Wattufer südlich von Nebel, am 
Wege nach Steenodde, liegt ein 
markantes Gebäude das seinem Na-
men alle Ehre macht - das „Honig 
-Paradies“. Nach grundlegendem 
Umbau im April 2012 wurde es von 

den Besitzern Birte und Björn Laxy 
neu eröffnet .
Der Name dieses Schullandheimes 
begründet sich auf die Entstehungs-
geschichte. Im Jahre 1903 wurde 
durch das Ehepaar Elisabeth und 
Julius Theodor Schmidt der Grund-
stein gelegt, und zwar zunächst als 
Imkerei mit Gastwirtschaft. Bis zu 
60 Bienenvölker summten in der In-
sellandschaft und in einem unterir-
dischen Gewölbe reifte nach Ge-
heimrezepten der Honigwein, der 
im Cafegarten den vorbeiwandern-
den Sommergästen serviert wurde. 
Im Jahre 1911 wurde eine Veranda 
angebaut, die in ihren Grundzügen 

bis zum Abbruch und Umbau im 
Jahre 2012 bestehen blieb. Hier 
wurde Musik gemacht und getanzt 
- bis der 2. Weltkrieg dem Vergnü-
gen ein Ende bereitete. So wurde aus 
der Gaststätte ab 1950 - inzwischen 
in den Händen der nächsten Gene-
ration, Wilhelm Schmidt und Ehe-
frau Erna - ein  Kindererholungs-
heim, das sich dann bald zu einem 
Schullandheim der Stadt Kiel ent-
wickelte. Dank seiner günstigen 
Lage, außerhalb des Dorfes Nebel 
und ungestörter Nachbarschaft (erst 
in den 1950/60er Jahren entstanden 
einige weitere Häuser in der Nähe) 

sowie im Zentrum von Amrum mit 
relativ kurzen Wanderwegen in alle 
Richtungen, war das Schullandheim 
mit dem eigenwilligen Namen bald 
bei Lehrern und Schülern beliebt 
und konnte sich über mangelnde 
Nachfrage nicht beklagen.
1979 erfolgte ein weiterer Generati-
onswechsel. Die Tochter von Erna 
und Wilhelm, Sonja (geb. 1950) 
übernahm mit ihrem Mann Karl-
Heinz Laxy das Heim und eröffnete 
es nach Modernisierung für Schü-
lergruppen aus ganz Deutschland, 
wobei das „Honig-Paradies“ aber 
unverändert bevorzugt von Kieler 
Schulklassen nachgefragt wurde. 

2006 stand der nächste Generati-
onswechsel an. Sohn Björn, verhei-
ratet mit Birte, geb. Hänsch, über-
nahm die Leitung und ging nach 
wenigen Jahren „in die Vollen“. 
Nachdem auf dem großen, bis zum 
Wattufer reichendem Grundstück 
ein privates Wohnhaus errichtet 
worden war, erfolgte im Jahre 2012 

der Abbruch der ehemaligen Gast-
wirtschaft mit ihren Gruppenräu-
men und der Küche. Es entstand ein 
zweigeschossiges Gebäudes mit Kü-
che, Schlaf- und Gruppenräumen 
nach modernsten Ansprüchen. Ein 
besonderes Merkmal des „Honig-
Paradies“ ist der Turm.

»Ban Horn« geduckt hinter Dü-
nenwällen am Strande
Ganz im Norden, auf halben Wege 
zwischen Norddorf und der Nord-
spitze liegt ein weiteres, viertes 
Schullandheim auf Amrum namens 
»Ban Horn« das eine interessante 
Entstehungsgeschichte hat. 
Ursprünglich handelte es sich um 
eine Baracke, die der Reichsarbeits-
dienst hinterlassen hatte, als 1935 
am Wattufer vor der Norddorfer 
Marsch ein Deich gebaut worden 
war (als dieser bei der großen Or-
kanflut im Februar 1962 zerstört 
wurde, entstand auf gleicher Linie 
der heutige Asphaltdeich. Über 200 
RAD-Männer waren in der Dop-
pelbaracke untergebracht, und als 
die Arbeit vollendet war und die 
Gebäude leerstanden, wurden diese 
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von der Gemeine Norddorf an den 
Strand versetzt, um als Badekabi-
nenhaus zu dienen. Der Norddorfer 
Badestrand befand sich damals in 
Höhe vom Seehospiz I mit einer 
Seebrücke für den Dampferverkehr 
über Hörnum mit Hamburg. Aber 
bald nach Ende des 2. Weltkrieges 
wurde der Strand wegen ungünsti-
ger Veränderungen des Kniepsan-
des querab des Norddorfer Strand-
überganges verlegt - und das 
Badekabinenhaus bei »Ban Horn« 
hatte seine Funktion verloren. Es 
wurde dann bald, zusammen mit 
einem Zeltlager, für Jugendfreizei-
ten eingerichtet, ehe der immer 
noch primitive Barackenbau im 
Jahre 1959/60 von der Arbeitsge-
meinschaft Deutsches Schleswig 
(ADS) übernommen und als Schul-
landheim eingerichtet wurde. Aus 
zunächst bescheidenen Anfängen 
wuchs dann das Heim Trakt um 

Trakt zu einem umfangreichen 
Gewese mit rund 120 Schüler-
plätzen. »Ban Horn« hat aber kei-
ne dauernde Heimleitung. Prinzip 
der ADS ist, dafür Lehrkräfte 
einzusetzen, die für diese Aufga-
be vom Schuldienst entbunden 
werden, um in »Ban Horn« zu 
wirken. Dabei wird die Betreu-
ungszeit auf höchstens 4 Jahre be-
schränkt. Dann heißt es: zurück 
in den Schuldienst, was manchem 
Heimleiter nicht leicht fällt, denn 
das Schullandheim ist außeror-
dentlich beliebt – auch bei den 

Schulklassen, die sich auf Jahre im 
voraus anmelden müssen.
»Ban Horn« ist auch hinsichtlich 
seiner Lage bevorzugt. Nachdem 
die benachbarten, früheren Seehos-
piz-Jugendheime (Seehospiz I und 
Warmbadehaus) abgebrochen wor-
den sind, liegt das ADS-Heim ganz 
allein in landschaftlich schönster 
Umgebung, direkt am Strand, nahe 
der Nordspitze und dem Watten-
meer und nicht allzuweit von Nord-
dorf entfernt. Nur die Natur selbst 
kann dann und wann die Idylle stö-
ren. Vor etlichen Jahren rückten 
hohe Stranddünen heran und droh-
ten das Heim zu begraben. Und 
neuerdings ist die Nordsee ganz 

nahe herangerückt und klopft bei 
Sturmfluten an Fenstern und Tü-
ren, weil die hohen, schützenden 
Stranddünen in den Abbruch der 
Brandung geraten sind. Aber von 
Südwesten rückt der Kniepsand mit 
neuen, riesigen Sandmassen heran 
und wird »Ban Horn« in absehbarer 
Zeit wieder in seinen Schutz einbe-
ziehen.

Georg Quedens

Bei uns wird altfrie-
sische Gastlichkeit 
gepflegt. Wir achten 
beim Kochen aufs 
Detail und schaffen 
die Verbindung von 
alt hergebrachten 
Rezepten zur moder-
nen Küche.
Auch im vegeta-
rischen Bereich 
lassen wir uns etwas 
einfallen - lassen Sie 
sich überraschen.

Norddorf, Bräätlun 4

04682-836 o. 9614500 www.ual-oeoemrang-wiartshues.de

Sabine Salden, Heimleiterin „Ban Horn“
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J edes Jahr bringen Züchter aus 
Bad Segeberg bis zu 60 f lotte 

Bienen-Königinnen in Einwaben-
kästen nach Amrum.
Dort werden sie freudig von Bä-
ckermeister und Hobbyimker Kars-
ten Schult in Empfang genommen. 
Karsten hat vor 5 Jahren die Nach-
folge seines Schwiegergroßvaters 
Matje Martinen angetreten und 
lässt nichts auf seinen Schwarm 
kommen.
Doch die Königinnen reisen nicht 
allein. Mit von der Partie ist ein 
Versorgungsvolk, bestehend aus 
Arbeiterbienen und Honigbienen. 
Die Königinnen haben nichts an-
deres im Sinn als sich auf Amrum 
begatten zu lassen – und zwar von 
den Amrumer Drohnen! Und diese 
haben es in sich, denn sie stammen 
ursprünglich aus der österreichi-
schen »Peschetz-Zucht«. Der Ur-
züchter, Hans PESCHETZ (1901 
– 1968), war ein österreichischer 
Eisenbahnbeamter. Die typischen 
Eigenschaften und Merkmale die-

ser Bienen beschrieb er wie folgt: 
»Der Schwarm etablierte sich als 
starkes Volk, das ungemein sam-
meleifrig war. Es brachte bereits im 
Mai‑Juni sehr gute Trachtergebnis-
se und der Honig konnte im Juni 
dreimal geschleudert werden, näm-

lich 15,5 + 18 + 12 kg!“ Die zucht-
reinen »Peschetz-Bienen« sind nicht 
nur produktiv, sondern auch sehr  
sanftmütig, wabenstet und nicht 
schwarmfreudig – die Biene macht 
sich also nicht so einfach vom 
Acker.

Sextourismus auf Amrum – 

die f lotten Bienen  
kommen  
aus Segeberg…

Inselbelegstelle – versteckt im Wald

Königin (Nr.23) mit Hofstaat



45

Kaum auf Amrum eingetroffen 
geht es für die Königinnen auch 
schon auf den Hochzeitsf lug. Sie 
f liegen hin und her und geben da-
bei Duftmarken ab. Sogleich fühlen 
sich die Drohnen angelockt. Sind 
sie einmal in der Nähe der Köni-
g innen angelang t machen d ie 
Drohnen mit ihren großen Augen  
der Königin »schöne Augen«. Nun 
wird die Königin von den Drohnen 
begattet – was den Drohnen aller-
dings nicht gut bekommt, denn sie 
machen anschließend einen Abflug 
in die ewigen Jagdgründe.
Zuweilen teilt aber auch eine Köni-
gin dieses traurige Schicksal mit 
ihnen – immerhin wird sie von bis 
zu 20 Drohnen begattet, was ganz 
schön anstrengend sein kann.
Übrigens weiß niemand, wo sich 
dieser lauschige Ort des Gesche-
hens auf Amrum befindet – ist viel-
leicht auch besser so.

Aber warum  
ausgerechnet Amrum?

Damit die Begattung nicht durch 
unerwünschte Drohnen erfolgt, 
muss sich die sogenannte »Insel-
Belegstelle« in einem von anderen 
Bienen isolierten Gebiet befinden. 
Dieser »bienenfreie Schutzgürtel« 
sollte einen Mindestradius von 7 
km aufweisen. Was eignet sich also 
besser als eine Insel wie Amrum?
Nach dem Hochzeitsf lug f liegen 
die Königinnen zu ihrem Volk zu-
rück und beginnen dann Eier zu 
legen. Sie verfügen über eine Sa-

menblase. Die Spermien können 
dort bis zu 4 Jahre aushalten und 
die Königin kann täglich bis zu 

2000 Eier befruchten. 
Da freuen sich die 
Züchter aus Segeberg, 
die wenig später mit ih-
ren Hofstaat den »Adler 
Express« in Richtung 
Nordstrand besteigen 
und ins schwärmen ge-
raten.
Und damit das alles so 
weiter geht, brauchen 

wir auf Amrum Wiesenblumen – 
gut dass der Norddorfer Bürger-
meister Peter Kossmann mit gutem 
Beispiel voran geht und z.B. die 
„Bäckerwiese“ aus der regelmäßi-
gen Mähung herausgenommen hat.

Kai Quedens

Inselbelegstelle – versteckt im Wald



Veranstaltungs - highlights 2013
Dienstag, 2.4. 
Gitarren total, 20.00 h 
Acoustic Guitar mit Martin C. Herberg

FREITAG, 17.5. 
Norddorf, Gemeindehaus, 20.00 h 
Konzert zu Pfingsten mit der Kammer-
philharmonie Köln 

MONTAG, 20.5. 
Nebel, Mühle, 11.00 h 
„Deutscher Mühlentag auf Amrum“ 

MONTAG, 3.6. 
Norddorf, Gemeindehaus, 20.00 h 
Robert Griess: „Geht´s noch?“ 

 

SAMSTAG, 1.6. 
Norddorf, Hüttmannwiese, 11.30 h	
Amrumer Lammtage

SONNTAG, 9.6. 
Nebel, Mühlenstadion, 13.00h	
„Trachten-Treffen“ 

DONNERSTAG, 13.6. 
Amrum, inselweit, 13.00 h 
Insel-Kultour - von Rock bis Folk

FREITAG, 14.6. 
Norddorf, Gemeindehaus, 20.00 h	
Peter Horton: „Seelenfeuer“ 

MITTWOCH, 19.6. 
Norddorf, Gemeindehaus, 20.00 h	
„Wiener Melange“ 

DONNERSTAG, 21.6. 
Nebel, Strand, 19.00 h 
Sonnenwendfeier 

MITTWOCH, 26.6. 
Norddorf, Gemeindehaus, 20.00 h 
La Le Lu - A-Capella-Comedy 

MONTAG, 1.7. 
Norddorf, Gemeindehaus, 20.00:	
The Robbie Doyle Band - Irish Folk

FREITAG, 5.7. 
Norddorf, Gemeindehaus, 20.00 h 
„Wawau Adler Duo“ 

SAMSTAG, 6.7.-SONNTAG, 7.7. 
Wittdün, Strandbar am Kniep, 12.30 h 
Beach Soccer-Cup

MITTWOCH, 10.7. 
Wittdün, Wandelbahn, 19.30 h	
Ratatöska 

FREITAG, 12.7. 
Norddorf, Gemeindehaus, 20.00 h	
Hans Scheibner auf Amrum

MONTAG, 15.7. 
Norddorf, Gemeindehaus, 20.00 h 
Katja Ebstein auf Amrum 

DIENSTAG, 23.7. 
Nebel, Mühlenstadion, 10.00 h	
Fußballschule „Seeliger Soccer Camp“

MITTWOCH, 24.7. 
Norddorf, Gemeindehaus, 20.00 h	
Solisten der Semper Oper
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Veranstaltungs - highlights 2013
DONNERSTAG, 25.7. 
Norddorf, Strandübergang, 20.00 h	
Reggae Open-Air mit  
„Papa Boye and the Relatives“ 

SAMSTAG, 27.7. 
Norddorf, Dorf, 17.00 h 
„Sommerbühne“ Norddorfer Dorffest

MITTWOCH, 31.7. 
Norddorf, Strand, 11.00 h 
DLRG Strandfest für Kinder

FREITAG, 2.8. 
Norddorf, Gemeindehaus, 20.00 h 
Die Europäische Kammerphilharmonie

DIENSTAG, 6.8. 
Norddorf, Strandübergang, 20.00 h	
„Musical Night“ Open Air!

SAMSTAG, 10.8. 
Nebel, Ortskern, 17.00 h 
Dorffest in Nebel, 

DONNERSTAG, 15.8. 
Wittdün, Strand, 14.00 h 
Das große DLRG-Strandfest! 

SAMSTAG, 17.8. 
Wittdün, Seezeichenhafen, 15.00 h 
Hafenfest in Wittdün

MONTAG, 19.8. 
Norddorf, Gemeindehaus, 20.00 h	
Godewind „unplugged“ auf Amrum

SAMSTAG, 24.8. 
Steenodde, Mole, 14.00 h 
Molenfest des ASRV Amrum - 

MONTAG, 26.8. 
Norddorf, Gemeindehaus, 20.00 h	
Lenard Streicher Trio

DIENSTAG, 27.8. -29.8 
Wittdün, Leuchtturm, 10.00 h	
Amrumer Leuchtturm-Tage

FREITAG, 30.8. 
Norddorf, Gemeindehaus, 20.00 h	
Klavierkonzert mit Justus Frantz!

SAMSTAG, 7.9. 
Norddorf, Hüttmannwiese, 11.30 h	
Amrumer Muscheltage

DONNERSTAG, 12.9. 
Amrum, inselweit, 13.00 h 
Insel-Kultour - von Rock bis Folk, 

MONTAG, 16.9. 
Norddorf, Gemeindehaus, 20.00 h 
Stephan Sulke auf Amrum!

SAMSTAG, 21.9. 
Nebel, Sportplatz an der Mühle, 10.00 h	
Insellauf rund um Amrum - Volkslauf

DONNERSTAG, 10.10. 
Norddorf, Gemeindehaus, 20.00 h	  
Ulla Meinecke & Band  
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F otowettbewerb              2 0 1 3
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„Wind“ war das Thema des letzten Fotowettbewerbs.  
Über 2000 Bilder erreichten unsere Redaktion bis zum  
Ende vergangenen Jahres.
Grundlegend neu war das Auswahlverfahren für die Sieger-
bilder. Während wir in der Vergangenheit im Kreise einer 
ausgewählten „Jury“ die 10 Siegerfotos in ausgiebigen 
und doch einvernehmlichen Gesprächsrunden bestimmten, 
entwickelte sich mehr und mehr der Wunsch, Ihnen mittels 
Internet die schwierige Entscheidung zu überlassen. Im Rah-
men unseres neuen „Online-Votings“ hatten Sie Gelegen-
heit, aus 100 Fotomotiven 5 Ihrer Favoriten zu bestimmen.  

Das Redaktionsteam wählte Anfang Januar zuvor aus allen 
Einsendungen die 100 besten Bilder aus. Das Ergebnis mit 
3.850 Teilnehmern und über 12.500 abgegebenen Stimmen 
hat uns überwältigt und gleichzeitig bestärkt, auch zukünftig 
auf Ihre Stimme zu zählen. 

Dafür sagen wir an dieser Stelle herzlichen Dank - machen 
Sie weiter so !

Die 10 Siegerbilder aus unserem Wettbewerb 2012  
sehen Sie auf den nächsten Seiten.

Wir starten also wieder durch und haben uns für den Fo-
towettbewerb 2013 folgendes spannendes Thema ausge-
dacht:

„Inselschönheiten“
Seien Sie dabei und überraschen uns mit Ihren persönlichen 
Schönheiten Amrums ! Ob es tatsächlich die „schmucken“ 
Insulanerinnen oder Insulaner sind, malerische „Ecken“ oder 
bewegende Impressionen – Sie haben die Wahl. 

Einige Regeln müssen wir Ihnen noch mit auf den Weg 
geben ...

•	 Die Fotos müssen erkennbar auf Amrum  
	 gemacht worden sein oder Insulaner abbilden.
•	 Wir nehmen ausschließlich Digitalbilder, nicht grösser 
	 als 3 MB entgegen – die Bilder sollten aber auch nicht 
	 kleiner als 1 MB sein. 
•	 Aus technischen und darstellerischen Gründen  
	 müssen wir Sie bitten, Ihre Fotos ausschließlich im 
	 „Querformat“ zur Verfügung zu stellen.

 

Die Bilder können Sie unter folgender Internetadresse 
ab sofort hochladen:

www.fotowettbewerb.amrum.de
	
Bilder die uns per e-mail oder als Papierabzüge erreichen, 
können wir leider nicht berücksichtigen.

Pro Einsender dürfen maximal 3 Dateien im PNG- oder JPG-
Format hochgeladen werden
Mit der Einsendung Ihrer Bilder genehmigen Sie:
Das Abdrucken Ihrer Bilder  im „Kleinen Amrumer“, wenn 
Sie unter den 10 Gewinnern sind, incl. der Veröffentlichung 
Ihres Namens. 
Die Veröffentlichung  im Internet, wenn Ihre Bilder unter den 
100 besten Bildern sind.   
Das öffentliche Ausstellen Ihrer Bilder, wenn diese unter 
den 100 besten Bildern sind, incl. der Veröffentlichung Ihres 
Namens. 
Das Abdrucken Ihrer Bilder in Kalendern oder ähnlichen Pu-
blikationen, wenn diese unter den 100 besten Bildern sind.

Einsende- bzw. Einstellungsschluss ist der 30.11.2013

Viel Spass beim Fotografieren!
Peter Lückel, Chefredakteur Kleiner Amrumer

Gewinnen  
Sie tolle Preise
1. Preis: 	 1 Woche Amrum in der Nebensaison  
	 in einer Ferienwohnung

2. Preis:	 Essen für 2 Pers.  
	 in einem Amrumer Restaurant

3. Preis:	 Essen für 2 Pers.  
	 in einem Amrumer Restaurant 

4.-5. Preis: 	 Amrum-Fotokalender 2015

6.-7. Preis:	 Amrum DVD

8.-10. Preis:	 CD vom Amrumer Shanty-Chor	



1. Platz: Michael Porschke, Bergen

2. Platz: Gerd Dehl, Ober-Ramstadt



4. Platz: Katja Busch, Hannover

2. Platz: Birgit Potzkai, Hamburg

50



5. Platz: Noemi Krebs, Langen

6. Platz: Jan-Rasmus Möring, Bremen
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7 Platz: Holger Strohschein, Celle

8. Platz: Michael Mertesacker, Breitscheid-Hochscheid
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9. Platz: Hannelore Kirchner, Frankfurt-Main 10. Platz: Eike Burgschat, Handewitt
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Wir machen den Weg frei. 

Waasterstigh 21, 25946 Nebel
www.foehr-amrumer-bank.de 
Info@fabank.de

Jeder Mensch hat etwas, das ihn antreibt.

Wir machen den Weg frei.

Vier Stärken, die dafür sprechen, heute Kunde der Föhr-Amrumer Bank eG zu sein:
1. Genossenschaftsidee.
Von unseren rund 6.706 Kunden sind mehr als 2.462 zugleich 
Mitglieder, also Teilhaber dieser Bank. Diese Mitgliedschaft erteilt 
der Genossenschaftsbank zugleich den konkreten Auftrag der 
Mitgliederförderung (§1GenG). Dazu bietet die Föhr-Amrumer 
Bank eG eine breite Palette an Finanzdienstleistungen aus einer 
Hand an. Ermöglicht wird dies durch die enge Zusammenarbeit 
mit leistungsfähigen Spezialinstituten im genossenschaftlichen 
FinanzVerbund.

3. Stabilität.
Das Vertrauen der Bankkunden in die Sicherheit
ihrer Einlagen ist ein hohes Gut. Zu dem besonderen,
garantierten 100% Schutz, den alle Einlagen bei der
Föhr-Amrumer Bank eG genießen, informiert die 
Sicherungseinrichtung des Bundesverbandes der Deutschen 
Volksbanken und Raiffeisenbanken unter:
www.bvr.de/SE

2. Unabhängigkeit.
Die Föhr-Amrumer Bank eG ist wirtschaftlich unabhängig
und muss sich nach den Wünschen ihrer Mitglieder 
richten. Diese sind es auch, die als Teilhaber der eigenen 
Bank vom erwirtschafteten Erfolg profitieren. Und diese 
sind es, die dank ihres Mitspracherechts auch in Zukunft 
gleichberechtigt den unabhängigen Kurs ihrer Bank 
mitbestimmen. Das macht die Föhr-Amrumer Bank eG zu 
einer echten Alternative, gerade in Zeiten globaler 
Märkte.

4. Nähe.
Die 43 Mitarbeiter und zwei Bankfilialen auf Amrum
und Föhr garantieren eine beständige und nahe 
Beratung vor Ort. Wir sind nicht nur im Internet, sondern 
persönlich oder telefonisch auf beiden Inseln zu 
erreichen.

Föhr-Amrumer Bank eG

i n n
M tei a der

    
r n

     Fü ei ander



Gesellin
des 
Windes
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Auf der höchsten Erhebung der Insel Amrum 
ist die Windmühle vor 242 Jahren erbaut wor-
den. Allein, und von keinem Haus oder Baum 

bedrängt stand sie, als Wächterin und Seezeichen, 
oberhalb von Nebel. Erbaut ist die Amrumer Wind-
mühle als achteckiger Erdholländer, die ursprünglich 
als Graupenmühle mit 2 
Mahlgängen genutzt und 
später zu einer Getreidemüh-
le umgebaut wurde, bevor sie 
bei einem weiteren Umbau 
auch Korn mahlte. 

Erk Knudten hatte die Wind-
mühle von hoher See mitge-
bracht und sie mit seiner Frau 
Inge Erken 21 Jahre lang be-
trieben. Viele Geschichten 
und Schicksale über Stürme, 
Mißernten, Wohlstand und 
Armut hätten die Mühlenflügel zu erzählen. Über 
300 Tage im Jahr wurde die Mühle vom Wind ange-

trieben. Bis zu 180 Zentner Brotgetreide wurden in 
der Woche gemahlen. Erk Knudten kannte seine 
Mühle vom ersten bis zum letzten Rad. Die Technik 
veränderte sich über die Jahrhunderte. Segeltuch wur-
de durch Holzjalousien ersetzt und statt eines Steerts 
wurde der Mühlenkopf durch die Windrose später ei-

genständig in den Wind ge-
dreht. Doch bis heute sieht sie 
im Inneren noch aus wie vor 
200 Jahren. 
Es folgten fünf weitere Mül-
ler, von denen der Letzte, 
Hans Ernst Kristensen, 1964 
die Mühle in vertrauensvolle 
Hände gab, dem Verein zur 
Erhaltung der Amrumer 
Windmühle. 
Pastor Erich Pörksen war ers-
ter Vorsitzender und treiben-
de Kraft bei der Erhaltung 

dieses Kulturdenkmals. Seit 1964 stellt die Mühle 
Ausstellungsf lächen für Maler und Fotografen, die 
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über die Sommermonate ihre Kunstwerke präsentie-
ren. Archäologische Funde sind neben Tierexzponaten 
und der Geschichte des Amrumer Leuchtturms zu se-
hen. Eine in Friesentracht gekleidete Insulanerin 
schmückt den kleinen Ausschnitt der „dörnsk“, der 
guten Stube eines Friesenhauses.

Mit viel Hilfe von Amrumern und Gästen 
wurde das kleine Mühlenmuseum zu dem 
wie es heute noch täglich in der Saison zu 

besuchen ist. Eine ganz neue Aufgabe hat die Mühle 
seit einigen Jahren inne: hier können sich Verliebte 
auch das „Ja-Wort“ geben. Die Mühlentage an Pfings-
ten locken jedes Jahr zusätzlich hunderte Besucher an 
und neben der Amrumer Blaskapelle treten die jungen 
Friesenmädchen in ihren wundervollen Trachten auf. 
Die Mühle ist zu diesem besonderen Anlass immer 

über die Flügel hinaus mit Flaggen geschmückt wor-
den und strahlte einen besonderen Stolz aus, der jetzt 
jedoch gebrochen wurde. 
Schwere Stürme im Spätsommer 2011 haben der Am-
rumer Windmühle im wahrsten Sinne des Wortes „die 
Flügel gestutzt“. Hatte sie bis jetzt allen Stürmen und 
Unwettern die Stirn geboten, zeigte die in die Jahre 
gekommene Mühle jetzt Altersschwäche. Mühlenkopf 
und Flügel trugen schwere Schäden davon und es ent-
standen Reparaturen, deren finanzieller Aufwand die 
Kasse des Mühlenvereines ins Bodenlose fallen lassen 
würde. Bei den folgenden Vorstandswahlen wurde 
Volker Langfeld als erster Vorsitzender neu in das Amt 
gewählt und übernahm so keinen leichten Posten von 
seinem Vorgänger Hark Thomsen, der mit Liebe und 
Leidenschaft diesen Posten seit 1991 inne hatte und 
selbst noch Gründungsmitglied 1964 des Vereines zur 
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Erhaltung der Amrumer Wind-
mühle war. Mit Unterstüztung des 
jetzigen Vorstandes wurde nach 
Lösungen gesucht die Reparatur-
kosten aufzubringen. Spendenauf-
rufe, Mitgliedsbeiträge und Ein-
trittsgelder halfen und jeder Euro 
trug dazu bei weiter zu kommen. 
Das Landesamt für Denkmalpfle-
ge und Aktivregion Uthlande ga-
ben eine große finanzielle Zustim-
mung und so konnten die 
umfangreichen Reparaturen Mitte 
2012 beginnen. Ein extra vom 
Festland kommender Krahn hob 
den Mühlenkopf ab und gab den 
Blick frei auf den weiteren Umfang 
des Sturm- und Altersschadens. 
Mühlenbauer Ronny Beckmann, 
von der Zimmerei Lommatsch, be-
gann mit den Reparaturarbeiten, 
die bis Anfang/Mitte 2013 anhal-
ten werden. Bei härtesten Wetter-

verhältnissen im Dezember 2012, 
mit Wind, Regen und Schnee, be-
gannen die Reetdachdecker von 
Christian Peters der Mühle ein 
neues „Kleid“ anzulegen. Mit un-
glaublichem Einsatz bewältigt der 
Vorstand des Amrumer Mühlen-
vereins die aufkommenden Alters-
erscheinungen der Gesellin des 
Windes und hoffentlich kann diese 

ihre Flügel 2013 wieder in den 
Wind stellen. 
Bei weiteren Fragen, Interesse und 
Unterstützung ist Aktuelles und 
Geschichtliches unter:
www.amrumer-windmuehle.com 
nachzulesen. 

Kinka Tadsen
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Erdgeschichte ist spannend, insbesondere wenn 
man sie »hautnah« erfahren kann – wie hier auf 
den Geestinseln Amrum, Sylt und Föhr. Aber 

fangen wir am besten von vorne an: vor 5 Mio Jahren, 
während der Epoche des »Pliozäns« herrschte hier ein 
subtropisches Klima. Skandinavien war mit Nord-
deutschland fest verbunden, die Ostküste der Nordsee 
lag viel weiter nordwestlich und unsere Inselwelt gab 
es noch nicht.
Am Ende des »Tertiär« kam es zu einer Temperaturab-
nahme mit der Bildung von Eiszeiten. Im »Quartär« 
bildeten sich streckenweise gewaltige Inlandseismas-
sen, die hauptverantwortlich für das heutige Erschei-
nungsbild Amrums sind.
Also ist Amrum gar nicht so alt, wie man vielleicht 
glauben könnte! Zumindest, wenn man sich die ge-
samte Erdgeschichte betrachtet!
Um genau zu sein: erst vor 200.000 bis 130.000 Jahren 

schoben die gewaltigen Gletscher der Saale-Eiszeit – 
aus Skandinavien kommend – unvorstellbare Erdmas-
sen und Gerölle vor sich her, um diese bei uns abzule-
gen. Ohne diese Eiszeit gäbe es gar keine Nordseeinseln, 
allerdings auch kein Schleswig-Holstein und auch kein 
Dänemark. Wer auf Amrum spazieren geht, wandert 
demnach auf skandinavischem Erdboden. 
Dabei lässt sich sogar nachweisen, wo dieser Boden ge-
nau herkommt: da haben wir z.B. Rapakivi-Granit aus 
Finnland, Rombenporphyr aus Norwegen und Sand-
stein aus Schweden und von der Insel Bornholm. 
Durch den Transport, der sich pro Tag ca. 30 km (!) in 
Richtung Amrum bewegte, wurden tonnenschwere 
Findlinge stark abgerundet.

Die Insel besteht aus einer Saale-Eiszeitlichen Alt-
möräne, die sich zwischen Norddorf und der Linie 
Leuchtturm-Steenodde im Süden sowie zwischen der 

Westküste und dem Wattufer abgela-
gert hat. Die Mächtigkeit der eiszeit-
lichen Ablagerung ist mancherorts 
über 50 m tief! Eine 1931 in Wittdün 

Amrum –  
aus der Eiszeit 
geboren
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Periode		  Tertiär				   Quartär
Epoche	 Paläozän	...	 Pliozän	 Pleistozän	 Holozän
	 65 Mi	o	 ...	 5 Mio	 1,8 Mio		 10300

Elster-Eiszeit	 Saale-Eiszeit	 Eem-Warmzeit	 Weichsel-Eiszeit	 Flandrische Transgression	 Littorina Transgression	 Dünkirchner Transgression
480.000	 300.000	 126.000	 115.000 - 11.000 	 10.000 - 5000	 5500-0			   0-heute
	 bis 130.000	 Abschmelzen des Eises 	 Meeresspiegel sinkt d. Bindung 	 nacheiszeitlicher Anstieg	 klimabedingter		  klimabedingter		   
		  ca. 7 Meter niedrigeres 	 großer Wassermassen auf	 des Meeres von -25 Meter	 Anstieg des Meeres		 Anstieg des Meeres 
		  Meeresspiegelniveau	 ca. 100 m unter heutigem Niveau	 auf -2 Meter NN		



durchgeführte Bohrung zeigte erst 
bei ca. 60 m Tiefe Glimmerton aus 
dem Tertiär.
Und diese Moräne ist fast 18 Meter 
hoch über dem Meeresspiegel am 
Mühlenhügel bei Nebel und am Ee-
senhuug (Asen-Hügel) bei Steenodde 
aufgelagert. 

Der Amrumer Geestkern dehnte sich 
ursprünglich weiter nach Westen aus 
wurde aber durch den Anstieg des 
Meeres seit dem Ende der letzten Eis-
zeit durch Brandungstätigkeit zurück-
gesetzt. 
Findlinge, die möglicherweise auf 
jungsteinzeitliche Grabkammern hin-
deuten, tauchen bei tiefer Ostwind-
Ebbe vor dem Norddorfer Strand auf.
Nach dem Abklingen der Saale-Eis-
zeit wurde das Nordseebecken zum 
Großteil vom sogenannten Eem-Meer 
(Eem-Warmzeit) überflutet, wobei 
sich zwischen Sylt, Amrum, Föhr im 
Norden und Eiderstedt im Süden eine 
zusammenhängende Halbinsel bilde-
te. Ein Meeresarm (Heverstrom) 
drang östlich dieser Halbinsel bis in 
den Raum von Husum vor und der 
Meeresspiegel lag etwa 7 m unter dem 
heutigen Niveau.
Eine neue Kälteperiode von etwa 115.000 bis 11.000 
vor unserer Zeitrechnung führte zu einer abermaligen 
Senkung des Meeresspiegels. Doch die Getscher die-
ses bislang letzten Eisvorstoßes erreichten die Nord-
seeküste nicht mehr. Sie endeten an der schleswig-hol-
steinischen Ostküste und hinterließen dort die 
charakteristische Moränenlandschaft. Die Schmelz-
wasser der zurückweichenden Gletscher haben aber 
die Nordseelandschaft geformt und dabei auch die 
Geestkerne von Amrum und Föhr auseindergeschnit-
ten.
Mit dem Ende der letzten Eiszeit (Weichseleiszeit) 
kam es zu einer allmählichen Überflutung und somit 
zu einer landschaftlichen Umformung dieses Raumes. 
Auf Sylt wurde durch den Druck der Eismassen der 

tertiäre Untergrund (Morsum-Kliff, Rotes Kliff) stel-
lenweise aufgestaucht.
Der Amrumer Geestkern wurde während der Flandri-
schen-Transgression – etwa um 5000 vor Chr. – durch 
Erosion der steigenden Nordsee tangiert und dabei 
entstand das Litorina-Kliff im Westen der Insel und 
im Osten das Steenodder Kliff. Das Litorina-Kliff, 
das sich südlich des Quermarkenfeuers bis südwestlich 
des großen Leuchtturmes hinzieht, ist durch vorgela-

Saale-Eiszeitliche Altmoräne

Vorgeschichtliche Ackerfelder

Eesen-Hugh

Steenodder Kli�

Litorina-Kli�

Steenodde

Nebel

Wittdün

Norddorf
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Rot:	 max. Ausdehnung Weichsel-Eiszeit
Gelb:	max. Ausdehnung Saale-Eiszeit

Amrum

Elster-Eiszeit	 Saale-Eiszeit	 Eem-Warmzeit	 Weichsel-Eiszeit	 Flandrische Transgression	 Littorina Transgression	 Dünkirchner Transgression
480.000	 300.000	 126.000	 115.000 - 11.000 	 10.000 - 5000	 5500-0			   0-heute
	 bis 130.000	 Abschmelzen des Eises 	 Meeresspiegel sinkt d. Bindung 	 nacheiszeitlicher Anstieg	 klimabedingter		  klimabedingter		   
		  ca. 7 Meter niedrigeres 	 großer Wassermassen auf	 des Meeres von -25 Meter	 Anstieg des Meeres		 Anstieg des Meeres 
		  Meeresspiegelniveau	 ca. 100 m unter heutigem Niveau	 auf -2 Meter NN		  Steenodder Kliff



gerten Dünen vor weiterem Abbau 
geschützt, während es beim Stee-
nodder Kliff bei Sturmfluten im-
mer wieder zu Abbrüchen kommt 
und dann eiszeitliches Moränen-
material sichtbar wird.
Im Lee der Insel bildeten sich durch 
Ablagerung und Aufschlickung 
großflächige Marschen, wobei es 
nach Aussüßung des Grundwassers 
zur Bildung von Hochmooren mit 
Schilffeldern und Waldungen kam. 
Noch heute findet man im Watt 
vereinzelte Stubben, darunter die 

von Eichen. Reste eines jungstein-
zeitlichen Birkenwaldes zwischen 
Amrum und Föhr wurden 1947 ab-
gegraben und als Brennstoff ge-
nutzt.
Während der Dünkirchner Trans-
gression stieg der Meeresspiegel 
noch einmal von -2 Meter NN auf 
das heutige Niveau wobei vorzeitli-
che Marschen- und Moorflächeen 
überflutet wurden, sich Schlick ab-
lagerte und allmählich das Watten-
meer entstand.
Als unmittelbare Folgen der Dün-

kirchener Transgression können 
die großen Sturmfluten 1362 und 
1634, die das Landschaftsbild der 
Nordseeküste besonders prägten, 
gesehen werden.

Die Dünen
Die Dünen sind die jüngste Insel-
landschaft und entstanden erst vor 
ca. 600 Jahren. Dabei begruben 
sie viele Spuren der Vor- und 
Frühgeschichte. 
Die Geologen sind sich nicht einig 
über die Herkunft der gewaltigen 
Sandmassen, die fast die Hälfte 
der Inself läche bedecken. Woher 
holten sich Wellen und Wind die-
se Sandmengen? 
Vielleicht steht die Dünenbildung 
in Zusammenhang mit der „klei-
nen Eiszeit“ (14.-17. Jahrhundert), 
die für das Absinken des Meeres-
spiegels und so zu einer Freigabe 
einer breiten Sandzone sorgte.
Auch auf Sylt sind die Dünen nach-
weislich erst nach dem 14. Jahrhun-
dert entstanden. 

Der Kniepsand
Auch der Kniepsand als möglicher 
„Sand-Lieferant“ für eine Dünen-
bildung existierte zu jener Zeit 

Inselstraße 24 in Wittdün
04682 -1828 • www.bio-duene.de

der Bioladen auf Amrum
mitten in Wittdün – seit 1999

Liefer-
service

Obst & Gemüse
Backwaren

Feinkost
Wein

Drogeriewaren
Holzspielzeug
Schaffelle
Geschenkartikel

S o m m e r ö f f n u n g s z e i t e n

 Mo-Fr 9 -13 & 1430 -18 Uhr

 Sa 9 -13

 So 11-13 ( Juli & August)
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noch nicht. Er hatte nur im Süd-
westen Anschluss an die Inselküste 
und lag als schmaler Nehrungsarm 
fast im rechten Winkel zur Insel. 
Erst im Laufe des 18./19. Jahrhun-
derts wanderte dieser Sandarm 
dann parallel vor die Westküste 

Amrums. Im Norden der Insel la-
gerte sich mit der Dünenbildung 
Seesand ab und es entstand die 
Amrumer Odde. Gleichzeitig bil-
dete sich im Süden die Amumer 
Südspitze. Im Windschutz dieser 
„Nehrungen“ entstanden unter dem 

Einf luss der Gezeiten kleinere 
Marschenflächen und Salzwiesen.

Kai Quedens
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www.neptun-amrum.de

Restaurant „Neptun“
� reichhaltiges Salatbuffet

� große Auswahl an Fleisch- 
 und Fischgerichten

� täglich wechselnde Tageskarte

� große Sonnenterrasse

� Abends trifft man sich beim 
 gepflegten Pils im „Oonerbäänke“

eptunN Hotel & RestauRant

In der norddorfer Fußgängerzone 
Strunwai 7 · 25946 Norddorf 

Dienstag Ruhetag

Seelachsfilet à la Strindberg

gebraten mit Zwiebelsenfkruste 

überbacken und Beilagen.

Hausgemachte 

Fisch- & Krabbensuppe

Immer frisch zubereitet!

Telefon: (0 46 82) 12 34

Neptuns Empfehlung

Nordspitze Amrum



Sommer, Sonne, Strand, Nord-
seeklima – auf Amrum kann 
man wunderbare Urlaube 

verbringen und ganz nebenbei ge-
sunden, oder aber: gesunden und 
dabei einen kleinen Urlaub ver-
bringen. Dank dreier eigenstän-
diger und zugleich einzigartiger 
Kliniken, die in enger Zusammen-
arbeit mit Dr. Nordsee, wie wir das 
gesundende Nordsee-Klima einmal 
nennen wollen, ein ganz besonderes 
Heilungs-Programm an einem ganz 
besonderen Ort anbieten. 
Salzhaltige, reine Meeresluft lie-
fert von jeher die besten Voraus-
setzungen, um Atemwege frei und 
gesund zu „spülen“. Die ruhige, rei-
ne Landschaft und die unberührte 
Natur lassen zudem gestresste Ge-

müter zur Ruhe kommen. Zwei der 
insularen Kliniken sollen hier kurz 
vorgestellt werden. Zusammen mit 
den Ärzten und Spezialisten der 
Kliniken Satteldüne und der AOK-
Nordseeklinik können Kinder und 
Mütter Linderung und Heilung 
erfahren, was chronische Erkran-
kungen wie Mukoviszidose, Asth-
ma oder Neurodermitis, um nur 
einige zu nennen, betrifft.

Fachklinik Satteldüne

Die Fachklinik Satteldüne in Nebel 
bietet ganzjährig Rehabilitations-
maßnahmen für chronisch kranke 
Kinder und Jugendliche an. Be-
handelt werden hier Erkrankungen 

der Atmungsorgane  einschließlich 
Mukoviszidose, Erkrankungen der 
Haut sowie Ernährungsstörungen. 
Die Reha-Klinik liegt idyllisch an 
der Dünenkante und bietet Platz 
für 165 Patienten. Ein hausinternes 
Schwimmbad, vielfältige Sport- und 
Freizeitmöglichkeiten, ein eigens 
ausgelagertes Unterrichts-Gebäude 
und familiengerechte Appartements 
machen eine vierwöchige Rehabili-
tation in der Fachklinik Satteldüne 
zu einem entspannten und gesund-
heitsfördernden Amrum-Aufent-
halt.
Behandlungsschwerpunkte sind: 
Mukoviszidose, Asthma bronchiale, 
Neurodermitis und Adipositas. Das 
ganzheitliche Behandlungskonzept 
der Klinik berücksichtigt alle As-

Dr. Nordsee  
und seine Kliniken
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pekte der Erkrankung mit dem Ziel, 
sowohl die körperliche als auch die 
seelische Erkrankung der Patienten 
zu verbessern. Die Begleitpersonen 
der Kinder werden in die Behand-
lung mit eingebunden, um die Re-
ha-Inhalte anschließend im Alltag 
weiter anwenden zu können. 

 

AOK-Nordseeklinik

Die auf Amrum ansässige AOK-
Nordseeklinik  hat sich aus der Tra-
dition des damaligen Christlichen 
Seehospizes zu einer Fachklinik für 
Mutter und Kind entwickelt. Seit 
2005 wird die Klinik von der AOK 
Rheinland/Hamburg und der AOK 
NordWest belegt. In 14 Häusern, die 
sich überwiegend in der Gemeinde 
Norddorf am nördlichen Teil der 
Insel befinden, sind Mütter mit ih-
ren 2- bis 14-jährigen Kindern in 
komfortablen Appartements unter-
gebracht. Schulkinder erhalten Un-
terricht, damit sie später zu Hause 
nach der drei- bis vierwöchigen Kur 
möglichst nahtlos an den Schulun-
terricht anknüpfen können.
Die AOK-Nordseeklinik arbeitet 
nach einem ganzheitlichen Behand-
lungsansatz. Das Konzept orientiert 
sich an den mütter- spezifischen 
Beschwerden und beinhaltet physi-

otherapeutische, sportliche, psycho-
logische und medizinische Aspekte 
gleichermaßen. Übergewicht und 
Rückenschmerzen nehmen einen 
besonderen Platz in der Therapie 
ein. Über das Internet (Rehasonanz) 
wird über ein Jahr eine Nachsorge 
ermöglicht. 

Sabine Streitel

Antrag: Mit einem Attest des  
behandelnden Arztes über die  
AOK-Gesundheitskasse
Anreise: Organisierte Bus-Transfers 
bis zur Klinik 
Kosten: 10 Euro/Tag 
 (gesetzliche Zuzahlung)
Behandlungsindikationen: 
mütterliche Erschöpfung, seelische 
Belastungen, Übergewicht, Rücken-
schmerzen, allergische Erkrankungen 
wie Neurodermitis und Asthma,  
sowie chronische Atemwegsinfekte 
und Infekthäufung

Infos: www.aok-nordseeklinik.de

Extra: Spezielle Termine für  
Vater-Kind-Kuren, einjährige  
Nachsorge per Internet.

Infos: www. rehasonanz.de
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Antrag: Der Antrag auf Rehabilitation 
ist über den Haus- oder Kinderarzt bei 
dem Rentenversicherungsträger der 
Eltern zu stellen.
Anreise: Öffentliche Verkehrsmittel 
oder mit dem privaten PKW, Abholung 
erfolgt in Dagebüll.
Kosten: Die Kosten für stationäre  
medizinische Rehabilitationsmaß-
nahmen werden in voller Höhe von 
dem zuständigen Kostenträger über-
nommen.  
Auf Antrag werden auch die Kosten  
für Begleitpersonen übernommen.
Behandlungsindikationen: 
Rehabilitation für Kinder und Jugend-
liche für die Indikationen Mukoviszido-
se, Asthma bronchiale, Neurodermitis 
und Adipositas
Infos: www.sattelduene.de

Extras: In der Klinik befindet sich auch 
eine kinderärztliche Ambulanz.



WDR-Austernfischer – so werden 
sie genannt, weil sie seit Jahren 
unmittelbar am WDR-Gebäude 
auf dem Wittdüner Fähranleger 
brüten und gegenüber dem Strom 
der An- und Abreisenden ganz un-
empfindlich geworden sind. Aufre-
gung gibt es nur, wenn Leute mit 
Hunden kommen. Das mag das 
Austernfischer-Paar nicht leiden 
und veranstaltet ein Verleitungs- 
und Angriffsmanöver. Kein Vogel 
mag übrigens Hunde - zumal wenn 
sie nicht an der Leine sind - leiden. 
Das liegt daran, dass Hunde, gleich 
welcher Art, mit dem Feindbild 
Fuchs gleichgesetzt werden.

Austernfischer - Allerweltsvogel 
der Nordseeküste
Sie sind ganzjährig in fast allen In-
sellandschaften - mit Ausnahme 
des Waldes - im Sommerhalbjahr 
als Brutvögel zu finden. Sogar auf 
den Reetdachfirsten etlicher Häu-
sern, so auch auf dem Dach der 
St. Clemens-Kirche und auf den 
Flachdächern der größeren Häuser 
in Wittdün. Seit etlichen Jahren 
brütet auch ein Austernfischerpaar 

in einem größeren Blumenkübel im 
Garten des Berlin-Wilmersdorfer 
Nordseeheimes und sogar an der Ba-
saltkante der Wittdüner Strandpro-
menade. Hier ist der Austernfischer 
im Laufe der Jahre so zutraulich ge-
worden, dass er Spaziergänger auch 
in Meternähe aushält. Und dann ist 
da noch das erwähnte Austernfi-
scher-Paar in der Feldsteinumran-
dung  des WDR-Gebäudes, wo es 
direkt an der Nordmauer des Ge-
bäudes brütet - sicher vor Möwen 
und Krähen, die sich nicht unter 
den Gebäudeüberstand wagen, 
um das Gelege zu rauben, und gut 
betreut von der Mannschaft des 
WDR-Frachtschuppens, die wäh-
rend der Brutzeit für eine Absper-
rung sorgen, damit die Leute den 
brütenden Austernfischern nicht 
zu nahe kommen. Auch passen sie 
auf, wenn die Jungen geschlüpft 
sind und als „Nestflüchter“ von 
den Altvögeln über die Fläche des 
Fähranlegers und über mehrere 
Straßen hinweg an die Nordseite 
geführt werden. Nicht selten fallen 
die Jungvögel dabei durch die Git-
ter eines Gullys und müssen dort 

herausgerettet werden. Auch ha-
ben sie Schwierigkeiten den hohen 
Bordstein zum Fußgängerweg zu 
überwinden. 
Die Elternvögel sind mit ihren Jun-
gen zu ihrem Lebensraum Watten-
meer an der Westseite des Fähr-
anlegers gelangt. Hier hat sich die 
Austernfischer-Familie zwischen 
den Rausteinen der Berme auf dem 
Abhang stationiert. 
Die Rauhsteine auf der Westberme 
sowie dort angespülte Algen bieten 
Windschutz aber auch eine gewisse 
Deckung vor Feinden – leider nicht 
immer mit Erfolg. Denn oft wur-
den die Jungen gleich in den ersten 
Tagen von Möwen, vor allem aber 
von einem Krähenpaar, das seit 
Jahren auf der Wittdüner Südspit-
ze brütet, erbeutet, so dass unser 
WDR-Austernfischerpaar ohne 
Nachwuchs blieb. Trotzdem hielt 
es Jahr um Jahr an diesem Revier 
auf dem Fähranleger Wittdün fest, 
nicht nur in der Brutzeit. Auch im 
Winterhalbjahr hielt - und hält ! - 
sich das Paar im unmittelbaren Be-
reich im Wattenmeer auf.
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Seit Jahren ein  
treues Ehepaar !
Austernfischer sind langlebende 
Vögel. Durch die Beringung an 
Brutplätzen wurden Lebensalter 
von bis 36 Jahren festgestellt, wobei 
sich die Austernfischer überwie-
gend in ihrer Geburtsheimat auf-
hielten. Verpaarte Austernfischer 
bleiben sich lange, die meisten 
vermutlich lebenslang treu. Jeden-
falls ist die „Scheidungsrate“ die-
ser Küstenvögel sehr viel geringer 
- mit schätzungsweise 5 Prozent 
- als beim Menschen. Austern-
fischer halten auch sehr fest am 
einmal - oft nach heftigen Kämp-
fen mit Artgenossen - eroberten 
Brutplatz und erdulden hier auch 
gravierende Veränderungen, etwa 
durch Baumaßnahmen oder sons-
tige menschliche Eingriffe. Dabei 
stellt sich zu unserem WDR-Aus-
ternfischerpaar die Frage, wie lange 
es hier schon im Bereich des Fähr-
anlegers auf den nebenan liegenden 
Strandzonen gebrütet und erfolg-
reich Junge großgezogen hat, ehe 
es sich entschloss, sich ungeachtet 
des dauernden Publikumverkehres 
in den Schutzbereich des WDR-
Gebäudes zu begeben. Zunächst 
unmittelbar am Hauptaufgang, wo 
die Brut aber zu oft gestört wur-
de und nicht gelang. Dann wurde 

in der Feldsteinumrandung an der 
Nordseite in Deckung eines über-
stehenden Gebäudeteiles ein neuer 
Brutplatz besetzt. Und dieser war 
sicher, denn hier wagen sich weder 
Möwen noch das erwähnte – auch 
schon viele Jahre auf der Südspit-
ze brütende Krähenpaar - heran, 
um das Gelege zu rauben. Einen 
zusätzlichen Schutz bietet dann 
die Absperrung durch das WDR-
Personal, wobei besonders Peter 
Voß zu nennen ist, ohne den man-
che Brut nicht gelungen wäre. Die 
Austernfischer brüten in Sicherheit 

am WDR-Gebäude und haben seit 
Aufzeichnungen des Verfassers im 
Tagebuch der „Amrumer Vogel-
welt“ mindestens seit 1992, also seit 
zehn Jahren, immer Bruterfolg ge-
habt. Anders sieht es hingegen mit 
der erfolgreichen Aufzucht der Jun-
gen aus, sobald diese zur Nordkante 
des Fähranlegers geführt sind. Hier 
lauern Möwen und Krähen, und 
in den zehn Jahren der Aufzeich-
nungen ist es nur in einigen Jahren 
dem Elternpaar gelungen, Jungvö-
gel großzuziehen. Mit großem Ge-
schrei – und bis auf den Kopf von 
Störenfrieden herabfliegend – ver-
teidigt das Austernfischerpaar sei-
nen Nachwuchs gegen Menschen 
und Hunde, die zu nahe kommen. 
Aber gegenüber den listigen und 
klugen Krähen, die sich mit ihrem 
Nachwuchs am Fähranleger her-
umtreiben, ist die Bewachung oft 
vergebens. Im Brutjahr 2011 erleb-
te das WDR-Austernfischerpaar, 
dass ein fremdes Paar von der Ost-
seite des Fähranlegers in ihr Revier 
eindrang und nach heftigem „Tril-
lerkampf“ den halberwachsenen 
Jungvogel entführte, um diesen 
dann großzuziehen. Offenbar hatte 
dieses Paar kurz vorher den eigenen 
Nachwuchs verloren. Und erstaun-

Essen und Trinken
Skandaløs lekker!
Unter dem Reetdach des alten Friesenhauses kochen wir für Sie 
einfach und gut mit den Zutaten der Region. Genießen Sie unsere 
Spezialitäten wie „Qualle mit Sand“, unsere legendäre Fischsuppe 
oder die opulente „Friesische Bescheidenheit“.  Für sichere Plätze 
reservieren Sie bitte unter 04682 / 640.

Smääljaat 2, im Ortskern von Nebel. www.seekiste-amrum.de

Skandaløs lekker!
Unter dem Reetdach des alten Friesenhauses kochen wir für Sie 
einfach und gut mit den Zutaten der Region. Genießen Sie unsere 
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Die WDR-Austernfischer

Peter Voß sorgt für die Absperrung des Brutplatzes



lich genug ! Normalerweise erken-
nen sich Vogeleltern und Jungvögel 
an ihren Stimmen (Beispiele Pin-
guine und Seeschwalben-Koloni-
en), aber die scheinen beim Auster-
fischer keine Rolle zu spielen. 
Auch im Brutjahr 2012 gab es 
eine besondere Beobachtung. Das 
WDR-Austernfischerpaar brütete 
wiederum erfolgreich ihre Jungen 
aus. Aber, kaum am 25. Juni ge-
schlüpft, ging der Nachwuchs am 
gleichen Tage wieder an Krähen 
und Möwen verloren. Normaler-
weise macht ein Vogelpaar so spät 
kein Nachgelege mehr. Aber weni-
ge Tage später erfolgte eine zweite 
Brut, aus der vier Wochen spä-
ter die Jungen schlüpften und zur 
Nordseite des Fähranlegers geführt 
wurden. Und beide Jungen wurden 

erfolgreich großgezogen. Pausenlos 
eilten die beiden Elternvögel hin 
und her, um aus dem nebenan lie-
genden Watt Würmer und Klein-
krebse zu stochern und diese zu den 
Jungen zu tragen. Im Gegensatz zu 
den Jungen aller anderen Limikolen  
(Wat - und Wiesenvögel), Enten, 
Gänse und Wildhühnern sind die  
Jungen der Austernfischer keine 
echten Nestflüchter. Wohl verlas-
sen sie schon wenige Stunden nach 
dem Schlüpfen die einfache Nest-
mulde, aber sie finden ihre Nah-
rung nicht selbst, sondern müssen 
von den Eltern gefüttert werden. 
Und das kann lange dauern. Noch 
im November - Dezember folgen 
die inzwischen längst ausgewach-
senen und nur noch an den dunk-
len Schnabelspitzen erkennbaren 

Jungen den Altvögeln im Watt, so 
auch am Wittdüner Fähranleger.
Kurze, aber strenge Frostperioden 
im Januar/Februar mit wochenlan-
ger Eisbedeckung im Watt haben 
eine hohe Todesrate an verhunger-
ten Austernfischern am Amrumer 
Strand verursacht. Aber die Brut-
paare auf der Amrumer Südspitze 
haben alle den Winter überlebt !

Georg Quedens 




